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Religiöse Volkskunde ED Die Grundlegung der abendländischen M C  —& Mann un Weib ach dem Welt-

ü Nn D I Reli:  O0se Volkskunde. Philosophie (Sawic bild des Thomas Uun: dem der egen-
Aa P Y Heilige un Heiligenlegenden in Eng- Chronologia ODeTU_M-m Augustini wartit jJ1eDper
and. (Schreiber aner 11 Führer Temder Völker und as

Henne, Das Alte Testament aUus dem Tund-
C  C tudien über den Einfluß der

arıstotelischen Philosophie (Schilling) F3  mann,
Christentum Stefies

Die katholische Sittenlehre
text übersetzt und erläutert. Teil (Schulz) Latı De subjecto psychıco gratilae ei VIr- AN.ar

Stier., (rott und sein 1m en Lesta- um SC doctrinam Scholasticorum. Pars ” Deutsche olksmedizin (Zoepfl)
ment (Nötscher) (Landgra{i) Kleinere Mitteilungen.Pere < Die Wunderüberlieferung der 5yn- AU, Antisemitismus 1mM späten Mittelalter
optiker Schmid (Zoepfl Bücher- und Zeitschriftenschau.

Religiöse Volkskunde hätte, wobe! natürlich der relıg1ö0sen und kirchlich_en Volks-
kunde besonders gedacht werden könnte.

umpf, aX, Professor der Hındenburg-Hochschule, Hoch- Bei den Forschungen ZUTr relig1ösen Volkskunde handelt
schule tür Wıiırtschafts- und Sozialwissenschaften, Nürnberg, sich nach der Seite der Arbeitsaufgabe nıcht mehr
Religi0se Voikskunde. Max Rumpf, Das gemeıne olk und nıcht wenıger als ine Verbreıterung der theologischenEm soziologisches und volkskundliches Lebens- und Kultur- Fragestellung, auch der theologischen Quellenkunde. So
emälde INn drei Bänden. Band. } Stuttgart, Kohlhammer,
9033 (AV. 475 S, 8°) Liw. E äßt sıch gegenüber arl dam feststellen, daß die öffent-

liıche Buße mıindestens für einıge deutsche Landschaften rst
Kapp, Kudolf, Heilige un Heiligenlegenden Eng- 1Im Jahrhundert erlahmte. Dafür spricht Danz deutlich

land. Stucijen 16 und 17 ahrhundert. das angewandte Brauchtum (sıehe Forschungen Z.UT Volks-
Halle/Saale, Max Niemeyer, 1934 371 8°) kunde, Düsseldort 1934, ZÜ0) Religions-

geb 16 wissenschait und Kultgeschichte, sozlale Lebenslehre un
Volkstumswissenschaft, Kirchengeschichte un: Rechts-Die Zeitalter eines vordrihglic-hen wissenschaftlichen

Interesses wechseln. Neuerdings War dıe Liturgiegeschichte, geschichte, Kunstgeschichte Uun« Kulturgeschichte, NUur

dıe vVvon der lıturgischen Bewegung her starke triebe und einıge Disziplinen NENNECN, stromen In diesem u«cCmH Arbeıts-
[AaUuUm der gleichzeıtig bereıts seıne Eugenart undeINe bedeutsame Förderung fand Heute Ist die relıg10se

Volkskunde, die ebhaft iıhren Aufgabenkreıs und W as nıcht eın besonderes Gesicht erkennen g1ibt. uch In die theo-
logische Einzyklopädıe ist die Volkskunde stärker eingetreten.weniger wichtig ist, hre Methodik herausstellt. Sıe ist von

allgemeineren Strömungen der Volkstumsforschung begleıtet. So hat Buchbergers Lexikon für T'heologıe und Kıirche
Sıe ist überdies durch diözesane Firlasse gestutzt, die sich In zahlreichen dankenswerten Artikeln volkskundliche omente

dort, sS1e das Religiöse treffen, festgehalten. Das Werkbemühen, durch den Klerus das relıg10se Brauchtum
erfassen. Dahın gehören Verlautbarungen der Eirzdiozese 1st alierdings einem inneren Ausgleich und zugleich

einer wirklichen Komposıtion der Volksreligiosität nıcht VOIL-München-Freising VO Januar 9729 Un eın Erlaß des
Bischöflichen Ordinarıats Regensburg VOIL November gedrungen.

Eın Musterbeispiel dafür 1st der Artikel ‚Kapel (Bd V»905] „Keligiöse Bräuche In der Diözese‘“ Andere Bıstumer
haben ebentalls ıne emerkenswerte Aufmerksamkeit gezeıgt. Sp. 796), der In 15 Druckzeilen ulls en1ges 3 Geschichte der
So hat die Diozese ünster 033 einen Fragebogen A US- Kapelle berichtet, uch auf die kirchenrechtliche Seite verweıst,

aber mıt keinem Wort d1e Stellung der Kapelle 1ın der relıg1ösengesandt, der wertvolle Lirgebnisse brachte, die zu eil
Volkskunde berührt. Diese Ist nämli;ch allgemeinen bedeutenderschon durch Storm hre Verwertung fanden. (Siehe

E’immerich, Das Bistum ünster. Berlın 954, ff.) als die der Pfarrkirche, dıe strenger VO! Pfarrbann und VO!  — der
Kanonistik her gesehen wurde. Dagegen wWar die Kapelle 1m

AÄhnlich wandte der ermländische Geıistliche Anton uhn gewissen Sinne freier, beweglıcher, aufgeschlossener tür den Volks-
mıt Unterstützung Von Pfarrer Brachvogel (Tiedmannsdorf) glauben. Dort siedelte sıch wI1]1e In Marıa Schnee bel Nassenbeuren
seinem Bistum seıne Aufmerksamkeit mıt der Schrift: leichter dıe Legende des Heıiligen und des iınsıedlers an, dort
Religiöse Bräuche 1mM LEirmland (Guttstadt Sodann verweılte die Bauernhistorie, dort fand SIC] ‚.her das G'Gnadenbild
ist auch ein erstarktes Interesse be] Heimatmuseen un: eın, dort rauschen heilige Brunnen und Bäume, wIıe die Entstehung
Diözesanmuseen festzustellen, wIıe das etwa Ausstellungen zahlreicher W alltfahrtsorte zeıgt Baumgärtle, arıa  bLe Buchen).
und Sammlungen Von Andachtsbildern zeigen, denen Hartıgz- Gerade mıt Kapellen vollzieht ıch In der denkwürdigen AÄus-

einandersetzung VOomn Germanentum und Christentum die Christjanı-München, Kottmair- Waging, Wieschebrink-Münster un sierung der Bergspitzen, mıt Michael, St Jakobus, St. Petrus,andere hre Obsorge zuwandten. uch die Görres-Gesell- Gebhard, St Rochus. Von dort her werden Volksglaubenschaft hat dieser starken Strömung Rechnung getragen, dle Wetter gebrochen. Dort begeben sich geIn wI1ıe In Ettendorf
wenn sS1E 934 In Irıer ıne Sektion für relig1öse Volkskunde beı I raunstein Georgsritte und andere F lurprozessionen, 50

lıeßen sıch bei zahlreichen Stichworten dieser Einzyklopädie, W €gründete. ber s1e blieb auf halbem Wege stehen, da s1e
besser ıne Sektion für deutsche Volkskunde aufgemacht I-
|

uch In einıgen Z eilen, volksrelıigıöse Momente
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geben, In elner Überwindung des Nur-Historischen und Nur- Von Delehaye, von CGünter, vVvVon Jost 1 ner und
Kanonistischen, ohne ırgendwie d1e Anlage des (ianzen wCc- neuerdings von Schnürer und Rıtz (St Kümmernıs
ährden. und Volto Santo, Düsseldorf den quellenkund-

Die heute vorgelegte relıg1öse Volkskunde VOI Max lichen Wert der Legende für die /wecke der Forschung
Rumpf bringt “ıne christlich relıg1öse Volkskunde mıt erhöhen und vertiefen. Daneben besteht noch eın
besonderem Blick auf das gemeıne Volk, ‚„als der Multter- Verhältnis der Legende ZUMm Volkstum selbst. Das deutsche
schicht uNnseTes deutschen Volkes, WIe durch viele Jahr- Volkstum empfing durch Herder, Goethe, Kosegarten, ebenso
hunderte arteigen und seinem Wesen weıthin geireu bıs In durch Brentano, Gorres, durch die beiıden Brüder Schlegel
den deutschen ormärz hınein geblüht hat, VOoONn da un durch andere Vertreter der Romantik eıne NnNEeUe€e Haltung
ab treilich mıt unheimlicher, immer wachsender Schnelligkeit un produktive Stellung ZU. Legendarıischen. Man weiß,

zerfallen‘‘ Der erf packt die schwierige Materıe daß Goethe dem Philippus Neri und dem St Rochusfest
stärker Soziologischen als VOINl der Volkskunde Nıcht In Bıngen nähertrat. Die ıer einschlägige Schrift VvVon
ZUu  n der Linienführung. Dankenswert ıst sein Be- Anselm Schmitt ‚„Die deutsche Heıiligenlegende von Martin
streben, sıch nıcht In der Pragmatık des Brauchtums VeI- Von Kkochem bıs Alban Stolz““ (Freiburg I Br
lieren und dagegen grundlegende FEirörterungen über das wirkt allerdings wenı1g befriedigend (vgl Mıtteilungen des
Problem der christlichen Volksreligiosität bieten. Rumpf Deutschen Instituts für Volkskunde, Düsseldorf£ 1933,
untersucht darum das olk In seinen Beziehungen seinen eft 1, 272 f.)
christlichen Glaubenslehren, den Geboten Gottes, den uch das Eingland der Gegenwart ringt den Wieder-Sakramenten, insbesondere dem Altarssakrament, auch besitz der Legende. Kapp führt ine Stelle bei Roseden Sakramentalıien, Benediktionen und Eixorzismen. Fın Macaulay (Dangerous Ages, A die ihm bezeich-breiter Raum ist der Mariıenverehrung un der Heıiligen-
verehrung gewıdmet. Mit utem Girund verweılt der Volks- nend seIln scheıint für dıe Leere, die nach dem Heıligen

und nach dem Wunderbaren lechze ‚‚Dieses Unitarıertumundler länger bei dem { hema der Armen Seelen, be] dem Ist bedrückend. Ich möchte lieber eın Papıst sein und (jottnach der empirischen Seite WI1e andern Stellen das In einer Kapsel aufbewahren oder der Heılsarmee angehören.Brauchtum der Oberpfalz stärker herausgearbeıtet wird. Fıs Beides ist befriedigend. ““ och kann Kapp einleitend bereıtsdürfte jedoch Aufgabe der Regensburger Hochschule, feststellen, daß VOL allem auf rund der englischen Romantıkder Nan ZUr Zeit den AÄAlbertustafeln, dem Wolfgangs- die Legende In Forschung und Volksbewußtsein in Einglandkult sıch stärker zuwendet, sein, hıer einıgze Eirgänzungen sıch stark wiıieder durchgesetzt hat uch der Weltkriegvorzulegen. Dazu iretien Untersuchungen über Kınder-
{röommigkeıit und T1OoMMEes Volksspiel. Abschließend arbeıtet wirkte als förderndes E.lement. Mit dem Ruf SE George

for Eingland “ oriff England 1mM Weltkrieg wieder nach einemsich das systematische Interesse wiederum VOT, WCeNnNn der relig1ösen Symbol, un mıt diesem Schlachtruf besetztenAutor ıne zusammenfassende Deutung der relig10sen
Geıistigkeit des gemeinen Volkes versucht. Verhältnismäßıig englische Krieger dıe Schützengräben. Der Giedanke der

soldier saınts SCWaNN damals Vo Leben ner eine bemerkens-geringen Raum nımmt dıe protestantische Volksfrömmigkeit werte Wiederauffüllung. Diese bedeutsame Wiederaufnahme,1Nn. Eın bemerkenswerter biblıögraphischer AÄpparat ist be1-
gegeben, der sıch natürlich noch bedeutend erweıtern ließe die der Heılige Im | und Jahrhundert in England

fand, darf eigentlich nıemand verwundern: denn 1M VerlaufZudem hätten sıch dıe ‚„Forschungen ZUT Volkskunde‘‘
(Düsseldorf 930 ff.) weıt mehr ausschöpfen lassen. eft 4/5 der relıg1onsgeschichtlichen un lıterarıschen Eintwicklung

hat sıch dıe Legende ort 1mM Jahrhundert verhältnıs-ist überhaupt nicht erwähnt. mäßıg gul gehalten. Das hat Kapp In einer sehr eingehendenDer erf hat sıch ıne ehrliche Mühe gegeben, in den Darstellung mıt reichem Quellenmaterial, mıt einer beacht-Ideenstrom und In dıe Systematık einzutreten, die siıch 1mM lichen Durchdringung der Literatur (.die UntersuchungenBrauchtum spiegelt. In vornehmer objektiver orm sucht CI, VO.  5 Rudolf (Jito über das Heılige un: die verwandte
wenn auch von anderen reliz1ösen Ausgangspunkten Literatur hätte schon ine Eirwähnung verdient) un In eınerkommt, katholischen otiven und /ielsetzungen der Lehre überzeugenden Diktion testgehalten. Gewiß hatten Reforma-WIe des olksfrommen gerecht werden. Natürlich wird

Manche
toren WIe John Bale die Legende unerbittlich geächtet.

Man nıcht jedem Werturteile beitreten können. Gewiß hatte {Ih Cromwell die Predigt auf biblische StoffePessimismen, die sıch auf den Schwund des Volksfrommen beschränkt, dıe Legende verdrängen. T heorie undbeziehen, bei dem Zeitbedingtes und» Substantielles, “ A Eixekutive eizten somıt einem Frontalangrıff auf aNnzZCIauf dem Gebiete des Gelübdes, nicht immer scharf unter- Linie 1Nn. 1 rotzdem bewies die Legende 1M englischenschieden werden, habe iıch bereits anderer Stelle, auf der Volkstum ıne unverwüstliche Lebenskraft. Sie wandelteHeidelberger V olkskundetagung 1Im September 19534, ab- geschmeıidig ıhr Aussehen. Sıe suchte Deckung, indem S1egelehnt. Manche Ausführungen sind zudem sehr VO In andere lıterarische Gattungen glıtt SIe or1ff 1INns Drama.der Kartothek bestimmt und verlangen stärker nach begriff- Sıe nahm selbst den Umweg über das T eufelsmärchen. ‚Derlıcher Klärung, nach schärfer erfaßter Fragestellung, nach sie lebte schließlich weıter In Namen, In Andeutungen, Insystematischer Bezogenheıt. och 1ImM ist dieses Werk, Sıtten, Gebräuchen, ın Patrozinien, 1mM Volksglauben, alsodas ine Fülle köstlichen Materjals ausbreitet, ine sehr In einer weıtgehenden lıterarıschen un: relıg1ösen Lkıinfluß-beachtenswerte Leistung, die auch von Philipp Marıa alm nahme. So erg1bt sıch hiıer als 1 atsache des kulturellenund VoNn Rudolf£ Hındringer, die beide für die Gebiete der Bewußtseıins, daß eın genial veranlagtes un inhaltschwerrelıg10sen Volkskunde früh dahingegangen sınd, ıne geformtes Volkstum auf die Legende als popular sStory garsachliche Förderung erfuhr Das beigegebene Bildmaterial nıcht verzichten vCrmasg. E.s zeıgt sıch also, 3508 appSunterstützt dıe Darstellung nachhaltıg. Eirgebnisse In ine eigene Beobachtung fassen, daß der
Auch das Buch des Freiburger Anglısten Kapp ist Legendensammler acobus Voragine, im Bunde miıt seinen

bedeutend. Es trıtt ın ne Reihe mıt den ernsten Versuchen Vorläufern un:' Nachfahren, nach W1e VOoO den
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starken Bewegern der engliıschen Kultur könnten, liegt das In der Natur der Sache Ü ie ber-
gehört, eEIN Schicksal, das andere Ur o- tragung eiınes Buches AauUus elner Sprache In die andere, zumal

In ıne SanZ verschiedene, WIFL beständıg Grammatikpälsche Volkstümer teılen. Wır mussen uns NUur

daran gewoöhnen, kulturgeschichtliche Prozesse Aarker VOo un W orterbuch ZUr and nehmen mussen, WITF nicht
Sakralen her sehen, auch den Ablauf der rechtlichen NUur auf Buchstaben, sondern auch auf Punkte und Striche
Entwicklung. [ as ıst eın Leıitmotiv, das auch der Kultur- achten haben, beruht NU:  - einmal auf Kleinarbeit und
philosophie noch vieles geben hat Es ergeben sıch hıer erinnert Sılbenstecherel. Das muß INan In auf nehmen.
manche Berührungspunkte Rudolf Otto, wWwWenn auch Mıiıt ‚„‚Großzügigkeıt ' kommt INan hiıer nıcht weıt Das 1e1
für 3985 die Ausgangspunkte Uun« dıe Zielstellungen San muß seln, eın möglıchst SCNAUECS Abbild der Urschrift
anders gelagert sınd. schaffen, das einmal dieser Urschrift gerecht wiırd un dann

Kapp se' u1ls In Eiinzelheiten den engliıschen Sprach- dem (ieiste der uen Sprache nıcht wılderspricht. Gelingt
gebrauch Von ‚„‚Legende“ un: „Heıiliger ““ auseinander. dıes, kann Man sıch unter Umständen einen ogroßen eıl!
Sodann arbeitet die Bedeutung der Goldenen Legende der Eirklärung SDaICH. Die Übersetzung ist miıindestens
heraus und würdıgt dıie Frühdrucke VonNn F.nzellegenden. wichtig, wWenn nıcht wichtiger als ıe Eirklärung, S1Ee kann
Die kiırchenpolitischen Maßnahmen Heınrichs I88| dıe Eirklärung erseizen. So genugen be] die knappen,
VvVon einschneidender Bedeutung. Besonders wertvoll geben unter dem Text in Kleindruck stehenden Anmerkungen, daß
sıch die Darlegungen über die Stellung der Humanısten Nan mıt der Übersetzung wenıgstens einen allge-
ZU. Legendarischen, WI1e dıe des Eirasmus und Ihomas More. meıinen Eiundruck VoIl den Büchern bekommt. Für die weıtere
Die ablehnende Haltung der Reformatoren, das Herzstück Vertiefung wird INan natürlich auf groößere Werke nıcht
der Arbeıt, ebenso dıe kırchenpolitischen Maßnahmen verzichten können.
F.duards VI un: Marıa der Katholischen finden hre ein- Zunächst etwas über die orm ! Überall, Na  J

gehende Berücksichtigung. Das ELlisabethanısche Zeitalter aufschlägt, erhält mMan ein gefälliges Bild Kleinere
gewährte In einıger Hiınsicht fördernde Maßnahmen und Abschnitte mıt fettgedruckten kurzen Überschriften SOTZCH
Eiunflüsse, eın Nachleben der Heıliıgen und der Heıligen- für dl€ Übersicht. Mehrere solcher Abschnitte sınd durch
legende ermöglichen. Daneben fanden siıch aber auch ıne gemeinschaftliche Überschrift zusammengefaßt.
Hemmungen un Hındernisse In. ach w1ıe VOTL aber Geradezu als Segen möchte ich s bezeichnen, daß sıch der
Volksglaube un Volksbücher VO.  . den Legenden erfaßt. erf Von der üblichen Kapitel- und Vers-Abteilung, diesem tIrıste
Selbhbst d1e Chronisten und Geschichtschreiber, rel1g10se Iumen He nosthac extinguendum (Ed. Reuß), soweıt freigemacht
Dichter und Schriftsteller der E lisabethanıschen Zeit wurden hat, daß 81€ nıcht mehr störend wirkt. Die Kapitel-Einteilung

einer Stellungnahme SCZWUNSCH, ChC bei den Anglikanern bekanntlich AaUus dem - die Vers-Einteilung aAaus d.em
I5 Jahrh Legt INan großen VWert auf die überliefertedoch viele posıtıve /üge herausarbeitete, während purı- K apıtel- Einteilung, diıe vielfach falsch ist, kommt Ma  }tanısche Geıister sıch ablehnend verhielten. Was Spensers sobald MNa  ; Überschriften oder Inhalts-Verhältnis ZU Heiligen und ZU[r Heıliıgenlegende betrifft, schon In Verlegenheit,
angaben machen wiall So lesen WIT In eıner Übersetzung Genstellt Kapp 1n eıner Durchdringung selnes allegorischen d1e Überschrift „Die Schöpfung , Gen ‚„Der Sabbat. DasF.pos Von der Feenkönigin (Faery Queene, Faiıry Queen) Paradıies. E,va.“ ber der „Sabbat“ gehört der „Schöpfung‘fest: . Es ıst des Diıchters Verdienst, allen protestantischen 1m Kapiıtel. Und wenn die Erschaffung Evas In der Inhalts-

Vorurteilen ZU Irotz A, Che alte Tradıtion angeknüpft angabe vermerkt werden oll dann TST recht die vVvon dam
und den ıdealen Heıligen mıit dem symbolischen zıeht mıiıt Recht den Anfang VO!l  } UÜber Gen
Wahrheitsgehalt des ehrwürdıigen Legendengutes als — 1st gelegentlich lesen ‚„‚ Isaaks Geburt““ Damit werden ber NUuT

die ersten Sätze erfaßt. Der Inhalt des Kapitels Ist je] umfTfassender.schätzbaren Besitz für seın olk ger!|  > haben‘“‘ (S 347) Darum lesen WIr bei die folgenden Überschriften ber denEın zweıter Band oll mıt einer Würdigung Von Deloney
und ohnson beginnen und annn Schluß des (jesamt- einzelnen Abschnitten: ‚‚Isaaks Geburt‘“. ‚„ Verstoßung Agars und

Ismaels“ „Abrahams Vertrag mıt Abimelech‘“‘. Sam /, zıehtwerkes einen zusammentassenden Überblick auf die an miıt Recht dem Abschnitt 92FEintwicklung dazu werten. Man kannn ihm mıt Spannung Was die E angeht, herrscht vielfach och ıe Sıtte,und Anteilnahme entgegensehen, nıcht Z.U. wenıgsten VOo mıt jedem Vers eıne e u€e Zeeile beginnen lassen und dıe Zahl
Standpunkt der historischen Volkskunde und reliız1ösen den Anfang tellen Wenn INa  on| das uch be1 ungebundener
Kulturgeschichte, da sich 1Im englischen Volkstum auch starke Rede tut, erweıst INnNan dem Pariıser Buchdrucker Robert
germanische Bewegtheiten außern. Etienne viel 1el Ehre. Man geht ‘llb er ihn hinaus,

da selbst dıe Verse durch /Zahlen bezeichnete undunster Georg Schreiber. keine Zeilenanfänge machte. Wie würde aussehen, wenn
in Caesars Gallischem Krieg oder In den Bekenntnissen des

Henne, Dr. Liic. Bıibl., Cap- Lektor für alttestamentliche Augustinus jeder atz auf eıner Zeile begänne? In der
E,xegese, Das Alte Testament aQAUs dem TunNndiex ber- Bibel irkt Jener Brauch geradezu unübersichtlich, besonders wenn
NFA und erläutert. Eirster Teil Die geschichtlichen Bücher. sıch eINn einzıger atz über mehrere Veerse erstreckt, CGien 2,4—7

(janz unmöglıch 1st die folgende Abteilung VO  e} Gen l‘ 17Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1934 146 16°) Glw.
3,80. Und CGiott ı1eß sS1e der Himmelsfeste auf dıe Lirde scheinen,

über den Tag un dıe Nacht walten un!Der Schöninghsche Verlag schenkt u1ls als Seitenstück
der Übersetzung des Von Rösch elne solche des Wiıll mMan die Versziffern ın den nıcht abgesetzten JT ext hineıin-

VO  } Henne. Mit großer Freude zeıge ich bringen, darf das höchstens durch Zahlen In Kleindruck, die
Nun haben WIFr endlich eın deutsches E das sıch etwas höher gestellt werden, geschehen. Sonst ergeben sıch Unzu-

träglichkeiten, onders wenn 1m J exte selbst /ahlen stehen. Inwirklich sehen lassen kann. Seine Vorzüge werden sıch eıner Übersetzung Von CGien 37 I ıst lesen: ’)l 200 / iegendeutlicher zeigen, Nn WIr mıt anderen Versuchen
dieser Art vergleichen. Müssen WITF dabei auf kiunzelheiten

l säugende Kamelstuten Das würde eigentlich bedeuten:
3000 Z/iegen und 480 Kamelstuten Gelegenheit J ext-eingehen, die aut den ersten Blick geringfügig erscheinen fehlern!
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Derartige Übelstände vermeidet H‚ WeENN die Kapitel- Sam 24,
und Vers-Lahlen den Rand die einen In stärkerem, Da SINg Saul hıneın, seıne Saul begab 1C| hinein,
die andere Iın schwächerem Druck se1ıne Notdurft Z.Uu verrichten.Füße begießen. Darvıd aber

und seıne Leute kauerten 1m David und se1ıne eute berDie e S selbst wird Man einıgen Proben
beurteilen können, wenNnn ich VOTr S1Ee Jeweıls 1ne beliebige Rückteil der Höhle. hatten SIC. hinten ın der Höhle

nıedergelassen.rühere Übersetzung stelle.
Gen .3 Sam 24,

Nachher ber schlug Daviıid Doch nachher schlug DarvıdUnd Gott bestimmte für das Das Licht nannte CGott Tag. das Herz darüber, daß dem das (Gjewissen, daß Saul denLicht den Tag. Und für dıe die Finsternis ber nannte Saul das Ende abgeschnittenFinsternis bestimmte die Nacht. Nacht habe.
Z.ipfel abgeschnitten hatte.

Gen 4! Ich glaube, bedarf keiner weıteren Begründung,
dam und Eiva ekamen einen dam erkannte Eva, seıne diesen aufs Geratewohl herausgegriffenen Stellen d1e

Sohn, den Kain. Frau, sS1e wurde Hoffnung rechts stehende Übertragung Von vorzuzjıehen ıst hat
und gebar Kaiın meılstens den richtigen Inn getroffen und ıhn verständlich,

Cen 4, 23 In m Deutsch wiedergegeben. Fehler 1Im Satzbau und
Für meıne Wunde ann iıch Den Mann erschlag ıch, der In der Wortstellung hat vermleden. Damit soll nıcht

für gesagt seln, daß das Werk nıcht noch vollkommener werdenMänner jetzt erschlagen, mich verwundet,
mEe1nNe Beulen iıhre Söhne Den Burschen, der mich schlägt. könnte. Das wird der Verf selhber nıcht behaupten wollen.

Gen 4, 26 Darf ich och auf eiINe „Kleinigkeit“ eingehen? E.ine Reihe
VOonNn atl Büchern beginnt bekanntlich mıt X Warum hat

Dieser fing Al sıch ach CGott Damals fing INa  — A den dasbenennen. Namen des Herm anzurufen. nıcht übersetzt? Wohl weiıl uNnseIeN Gepflogenheiten nıcht
entspricht, eın Buch eginnen lassen mıiıt „Und WarTr eın

‚eut SE 40 Mann““ ber 1mM Hebräischen steht S und gegen die Gesetze
der deutschen Sprache verstößt CS nıcht, wWwWenn WIT übersetzen.40 Wenn iıch zum Hiımmel DDenn Himmel heb ich W arum Iso verzichtet INnan In solchen Fällen darauf, den Lesernmeıne and erhebe und spreche meıne and eın 4 Bild Von der Urschrift rÄ geben? Das führt mich aufiıch ‚50 wahr ich ewig lebe“, Und schwöre: wahr iıch ebe

und schärfe iıch meın ın E, wigkeit: die Wiedergabe des W örtchens überhaupt, womiıt einahe jeder
litzend Schwert und lange ach Wenn iıch geschärft meın liıtzen- hebräische Satz beginnen pflegt. Wir finden das einförmıg und
dem Pfeile, ann nehme ich suchen Abwechselung hineinzubringen. Das hat schon Hieronymusdes Schwert, getan ın Gen 5' unzähligemal lesen 1st E „undmeınen Drängern Rache, Meine and ZU Gericht S1IC.
gelte meınen H assern TEC L lebte“ Da hat die In bunter Mannigfaltigkeit autem, QUOQUC,

Nehme ıch Rache meınen VCIO, et7 ‚UC, DOTTO, So übersetzt uch das nıcht NAUr miıt
Drängern, „und“‘, sondern uch mıt ‚„da‘“‘, ‚„‚dann  L .  60 ‚„nun“”, „also'  ( ‚„des-

Meinen Hassern vergelte ich halb‘‘ „Jetzt erst””,  . „aber‘  6 ‚„„dazu noch‘“‘, ‚„‚doch“‘, ‚„‚damals‘‘,
„hierauf“, während 1n viıelen Fällen ganz übergeht. Ob
nıcht besser ware, mıt „und“ übersetzen und höchstensS RA ausnahmsweise eın anderes Wort nehmen? Ich gebe Z} daß

Indem Sprosset das Sprossen In D1e F ürsten ührten In Israel, einförmig klingt, wWen: 190878  —- immerfort „„und” SsagT. Aber,
srael, Wiıllig bot sıch ZU. ampf das och einmal betonen steht einmal da, und WaTrum

Das Volk SIC| willig findet olk oll der LCSCT das nıcht ıissen? In die bekannten Fehler Aquilas
werden WIT adurch nıcht ftallen. Wenigstens vermeıden WIT dann

Rı 5’ 25 In einem Falle jede Willkür. Und spricht nıcht uch olk
W asser heischte, Milch s1€ Wasser eischt Sie reicht SV daß Sätze unzähligemal mıt ‚und” beginnt?

ihm ch Hoffentlich brauchen WITLF auf die zweıte Hälfte des
In kostbarer gaS%hale Sahne 81€ Im Ehrenbecher reicht s]e ihm schönen Werkes nıcht lange warten.

reichte. Breslau. Alfons Schulz.
Ri 527

Z.wischen ihren Beinen legt Zu iıhren Füßen krümmt Stier, Fridolin, Dr., ott und sein nge 1m en esta-
SIC. nieder ... SIC. och ment. | Alttestamentliche Abhandlungen, XE Bd., Heft.]

üunster 1. W., Aschendorff, 1934 (XVI, 158 4 89)
Rı 75 7,70.

Jeder [so!] der miıt seiner Jeden, der das Wassex‘ miıt Z.wischen Gott und Eingel pflegt das In der
Zunge von dem W asser läppert, der Zunge leckt, wıe die Hunde Regel ohl unterscheiden. Es g1bt aber auch Stellen,

Wwıe der und läppert, den lecken, den stelle besonders. denen der überlieferte Text zwischen Mal’akh- Jahwestelle besonders, und Jahwe selbst keinen Unterschied machen scheint.
R; 7' er In diesen Fällen das gegenseıltige Verhältnis In Wıirklich-

den Proviant des Volkes den Mundvorrat der keit ist, ist die Frage, In der INan OLZ aller Versuche noch
Leute . keiner einheitlichen Lösung gekommen ist. Vor kurzem

schrieb darüber Rybinskiı (s Theol Revue 1930
R] 1435 Sp 278 f.) Die Schrift VON Bellas, MaV?Pakh-

Du hast miıch vollständig gE- Du beugst mich tief darnie- Jahwe (Alexandrıa, ] ıpografia Patriarcale d1e
knickt und du bist meın Ver- der! Ja du bist cS, dle mich auch Stier nıcht erwähnt, habe iıch nıcht ZU[T and Das
derben. 1INs Unglück stürzt. christliche Altertum erblickte 1MmM ‚Eingel Jahwes” den Logos,
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spater sah Manl darın den (geschöpflichen) Repräsentanten schon ZUr Eirklärung des Botenstils Analogien, die
der Gottheit (so Kybiınskı), andere halten Jahwe un! teilweise L032X AUs den spaten pokryphen nımmt. Daß
‚‚ Jahwe-Engel” für 1M wesentlichen iıdentisch oder be- Stileigentümlichkeiten 1mM alten Orient iıne große Rolle
trachten ‚„„‚E.ngel” als spateren Fintrag in den ext Stier spielen, ıne viel ogrößere als heute beı uns, steht außer
lehnt alle diese Eirklärungen In ıhrem Eirgebnis und, VOI /weıfel. E.benso emerkt St zutreffend, daß InNan bei den
der etzten abgesehen, auch In ihrer Methode ab, da diese at! Schriftstellern keine förmliche Mal”akh- Jahwe-Dogmatik
auf ungeschichtlicher Haltung der Eirklärer beruhe. Für suchen dürfe Bloße Stilformen und unscharfe Ausdrucks-
ıhn ıst der MalP’akh- Jahwe in allen Fällen eın geschöpfliches welsen sınd In der Jlat für dogmatische Konstruktionen keine
Wesen Die Begründung dieser I hese versucht auf geeıgnete Grundlage. F.,bendeswegen darf mMan aber auch

Wege, indem stilpsychologische un textgeschicht- nıcht, WIe St Lut, nach der entgegengesetzten Seite
lıche Gesichtspunkte INns Feld führt Er 111 sıch dabe] Von konstruleren un! ine scharfe Girenze zwiıischen Jahwe und
aller Konstruktion fernhalten und lediglich feststellen, wIıe MaVPakh- Jahwe auch da SCZOSCH finden wollen, dies
das ‚„‚Gottes-Ich” auf dem Boden des A selbst (meıines Frachtens) nıcht der Fall ist Da Ist beım ert
empfunden wurde. So findet Wo die LEingelrede geradezu durchaus nıcht alles bloß Aaus den Stellen selbst erklärt. Eis
als Jahwerede erscheint oder mıt ıhr ist, handelt geht vielmehr keineswegs immer ohne iıne geWIlsse CGiewalt-

sıch, wWwWenn nıcht der Text verstümmelt ist, entweder tätıgkeit ab Daß der sichtbar werdende "elohim nıcht Gott,
E.llipse (der Sender spricht anstatt des Gesandten) oder sondern 1Ur en ‚‚göttliches Wesen sel, scheıint mir ıne

verkürzte Botenrede ( 50 spricht Jahwe“ fehlt) oder kunstliche Unterscheidung. UÜbrigens Tau ert der ‚„alt-
nachträgliche Interpolation des Wortes Mal”akh uch israelitischen 1 heologie“ doch A daß S1E In den bekannten

die ‚, 1 heophanıen‘“, WIe sS1e In der CGideon- und ‚‚fast tormelhaft-feierlichen Sätzen““ Eix 33, (34,6f.)Samsonerzählung berichtet werden, sınd nıcht CGiottes- ‚einen bewußten Ausdruck ihrer Ciottesidee gefunden ‘ habe
erscheinungen, sondern In Wıirklichkeit 1Ur Eingelserschei- Ferner redet Von eıner ‚‚antiangelogischen
NUNSCH. ‚ Jahwe spricht““ ıst dabei lediglich Breviloquenz, (gemeınt: antiangelologischen) T endenz“‘“ 1mM (S 63)der Gottesspruch wiırd VO Jahwe-Engel überbracht, der und halt für möglıch, daß selbst noch den nach-
siıchtbar werdende * -15him ist nıcht Gott, sondern (appella- exilischen Schriftstellern, wenıgstens eıner bestimmten theo-
tivisch) NUr ‚„göttliches Wesen ': nıcht NUur der Anblick logischen Richtung dieser LZeit, eın Anlıegen sein konnte,Jahwes, sondern auch cler eınes elohim überhaupt ıst lebens- die irekte Verbindung sraels miıt Jahwe In einer Weise
gefährlich. uch Gen 16, 7/ ff (Hagarerzählung) ist clas betonen, daß Mıttelwesen nıcht aufkommen konnten 157
Eirscheinen Jahwes 11UTFE in indirektem Sinne verstehen. Dieser 1 endenz aber hätte doch besser entsprochen, wenNnn
‚Engel Jahwes““ ist schon 1Im nıcht immer Bezeich- INan, entgegen der Auffassung St.s, den MalPakh- Jahwe mıt
NUNS für dıieselbe bestimmte, indıviduelle Größe: Jahwe ıdentifiziert hätte. Bei der Erklärung Von Jes 63,9vielen Stellen muß eshalb richtig S6:-L1 (nicht der) Engel ergeben siıch denn gegenüber Eıx 237 auch Schwierigkeiten.Jahwes““ übersetzt werden. Seine Stellung ist nıcht die eines Ich bezweiıfle daher, ob das Resultat St.s allgemein Anklanggöttlichen Doppelgängers, sondern die eines himmlıschen finden wird: mir scheint vielmehr, daß auf Girund der ber-

esıirs, der der Autorität bzw. dem moralischen W esen heferung, VOI allem In Anbetracht der ‚‚unreflektierten ““
Gottes irgendwıe teilnımmt. In dıeser Egenschaft ist Redeweise der einschlägigen at! Stellen, ine runde Lösungnıcht bloß F ürbitter und Helfer, sondern auch himmlischer nıcht möglıch ist
Rıiıchter, der In der eschatologischen Zeit Vonmn ıne An Eiinzelheiten wWware bemerken: Wenn die Furcht, derRolle spielt Mal DE Dan Selbst den Rufer In Anblick Jahwes sel lebensgefährlich, nıcht innerisraelitisch, sondern
der W üste Jes 4 9 möchte St damıt In /usammenhang auf breiterer, „relıigionsvergleichender, -historischer und -psycho-
bringen. Schließlich hat ‚„die endzeitliche Eirwartung des logischer Grundlage“ rklärt werden soll. muüßten andere tellen
isr.-Jüd. Hımmelswesirs, den Gott mıt Rettung und Gericht beigebracht werden als die aus [lias, Herodot eiCc.

ührten, die zudem Von Sterben Sar nıchts scheıinen. Diebetraut, ın der Vorstellung Vom ‚Menschensohn‘ (Dan 7, 15; Eirrklärung DE 4, 19 wird dem Wortlaut wohl nıcht gerecht.vgl die Bilderreden des Henoch) unmıiıttelbar christologische
Bedeutung gewonnen ‚Durch die UÜbernahme dieses Be-

Die Heranziehung der Apokryphen (Pseudepigraphen) 1st In
manchen Fällen wichtig, zeigen, Was Aaus atl Vorstellungenoriffes In seine Selbstaussagen 11 sıch Jesus nıcht als geworden ist, besonders WI1e INan sS1e vieltfach materialisıert und VeI-

J räger des gleichen Wesens, sondern als LEirfüller der mıt gröbert hat ber Von iıhnen auszugehen und Von da auf das
dem ‚Menschensohn‘ verknüpften Heıilshoffnungen bezeugen“ zurückzuschließen, WI1e dies 1mM 81 eıl geschieht, wird sıch doch

95 Seinen „Sıtz 1mM Leben‘‘ hat der MaVPakh- Jahwe, In den seltensten Fällen empfehlen.
Bedauerlich 1st das Fehlen eınes Stellen- und eınes Sach-der keineswegs eın Reflexionsgebilde, sondern ine volks-

tümlıche, konkrete persönliche - Gestalt ist, In der gemeın- regısters, dessen and INa  (n sıch rascher orjıentieren könnte. Es
rällt auf, daß Richt Z einleitend 9) ZUr Gruppe gC-orıentaliıschen Vorstellung VOoO. Gottkönig und seinem himm- rechnet, dagegen Z} unter Giruppe behandelt wird. Dieischen Hofstaat 134 Überschriften 1m Lext stimmen mıiıt Jenen 1m InhaltsverzeichnisMan wiırd Sgemn anerkennen, daß sıch der erf in die öfter nıcht überein; fehlt {11 93) 1Im Inhaltsverzeich-Probleme eingearbeıtet un: sıch bemüht hat, unter Ver- NıIS (lies ler vielmehr g) dagegen 1im Jext überhauptmeidung unfruchtbarer Spekulationen die atl Gedanken, wıe 143) Über den assyriologischen /.itaten und Literatur-

S1e sieht, möglıchst n  u fassen und klar tormulıeren. verweısen waltet, schon ınnerhalb des vorausgeschickten Literatur-
uch der methodische Grundsatz, den aufstellt, daß die verzeichnisses, eın besonderer Unstern, der merkwürdige Verwechs-

lJungen und Mißverständisse verursacht hat. Akkadısche T ’ransskrip-Stellen siıch möglıchst selbst erklären mussen, ist durchaus tionstexte In eXtenso anzuführen hat In einer solchen Arbeit NUrgesund. Daß dies seine Schwierigkeit hat, dessen ist siıch
bewußt Manchmal geht denn auch damıt be] ıhm selbst Sınn, wWwenn INa  j die Textausgabe der mındestens che beste neuesie

Bearbeitung zugrunde legen und sich eın selbständiges Urteil bıldennıcht ohne weıteres. Die Stilpsychologie hat ja sich ann. Sonst begıbt - sıch auf Gilatteis. Das W eeltschöpfungs-schon einen subjektiven Fnschlag. T atsächlich greift auch CDOS noch ach (gemeint 185 zıtıeren,
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jetzt die el vollständigeren Arbeiten Von Langdon und E.beling Eirzählungsweise erkennen. Auch dıe außere Vermischung
vorliegen, oeht nıcht Herauszubringen, daß (!) und ılu-bit-a Wunder- und Ausspruchsgut, W1€ 1E be] 1ner eigenen Pointe
cler bekannte Gott Fn seEIN soll, ertordert ein1ges Besinnen neben diem Wunder ıenenden Worten (z. bei den Sahbbat-
Daß der erf immer och den CGott Von Nıpour Bel E l;l heilungen) vorhanden ist, spricht nıcht das Alter‚ ‚„„da WIr
(oder Fınlıl) und Ninib Nıinurta schreıbt, arüber würde nıcht SaNzZ FeINE Überlieferungstypen postulieren dürfen. er hısto-
INa  —3 hinwegsehen, ber 08828  — hat den FEundruck, daß auf dıiesem rischen Wirklichkeit werden 1e E.vangelien, W1E S1€e sind,
Gebhiete nıcht Hause ist, W1e 58 CS seın möchte, Sons mußte bestimmt näherstehen, alıs s1e Wunder und Ausspruch In

wenıgstens gleichmäßig +ransskribieren. |)aß daneben uch der voller Getrenntheit brächten“ 15) Nur 1n einıgen Fällen,
Druckfehlerkobold seın Wesen rexbt‚ Fallt demgegenüber wenıger W1€E €e1m Meerwandeln Detri (Mt 1 4, 28—31) oder der
INs Gewicht, wWEeNn CS auch gerade ıIn den temden J exten störend wunderbaren Beschaffung der J] empelsteuer (Mt EZS 24—27

ist Neckischerweise hat Z 88) Aaus „iranısch” wiıll P VOT allem WEgCN der inneren Vermischung Von Wort
chnell „ıronısch “ gemacht. und W under, spatere Reflexion zuerkennen. Der AÄAbschnitt

M':\Il darf wohl annehmen, daß der erf nıcht Ö VeOeI- des Kap untersucht ‚„‚das Wunder In der W ortüberlieferung“
standen seın will, als wollte Kalt, dem Herausgeber WIe spiegelt sıch Jesu Wunderwirken In den Ausspruchsgeschichten
des Bibl Reallexiıkons, seinen Platz „„Im Herrschaftsbereiche der wider? Wie außert sıch Jesus selbst über seın Wunderwirken?
Wellhausen-Schule“” anweısen, weil In der Engel-Jahwe-Frage Dieser Abschnitt scheint MIr, namentlich gegenüber Bultmann,
die Identitätstheorie vertrıtt. Er mußte darüber mıt Recht sehr besonders wertvoll se1N: denn er annn überzeugend nach-
erstaun:‘' seIn. uch die übrigen dort genannten Kollegen Kalts weısen, „WIe wen1ı1g das W under eine Aufbauschung erfahren hat,
machen sıch keineswegs das „religionsgeschichtliche F.volutions-
<chema“ 1Mm Sınne VON W ellhausen der Kautzsch eıgen.

die ZUFL Beglaubigung verwandte; C! genugt ber andererselts,
seINe natürlicherweise anzunehmende Verankerung In d  D  en

Es hegt mMI1r durchaus ferne, die Leistung des ert übrıgen Teilen der F, vangelien bestätigen“ ZE)
unterschätzen oder den Wert seiner Arbeıit herabsetzen Ist damıt die ınnıge Verbundenheit Von Wort- und Wunder-
wollen. Trrotz der angedeuteten Bedenken verdient Ss1e als überlieferung klar gemacht und bewıesen, daß 65 nıcht möglıch
specımen erudıton1s, auls welches S1e VoN der ] übinger Ist, die F, vangelıen Von dien Wundern als spateren Elementen

„reinıgen , geht 1mM Kap daran, das Nebeneinander VONtheo! Fakultät anerkannt ist, In den Kreisen der Fach-
Beachtung. Wort und Wunder In der synoptischen Überlieferung darzustellen.

Wien. Nötscher Zu e1lt geht h  1er, wWEeNn €'] besonderen Wert auf die JT atsache
legt, daß die VOoON Jesus gewirkten Wunder bei den Synoptikern

als ÖUVAMELS, Krafttaten und nıe als ONUELO bezeichnet werden
WI1IEe bel Der Vvorhandene Unterschied ist doch bei näheremPerels, Luc. ÖOtto, Die e  K DE s  E A  Wunderüberlieferung der Synoptiker

hrem Verhältnis Wortüberlieferung. | Beiträge /usehen mehr eın terminologischer LS eın theologischer. Kıchtig
ZUT Wissenschaft VO!] Alten und Neuen T ’estament, begründet ‚emerkt 1st aber 25) daß dıe miıt dem Wort ÖUPAMELS be-
von Kittel, hrsg. Von Alt und Kıttel Vierte Folge, zeichnete Sonderstellung der Wcunder den Unterschied In der Auf-
eft 12.] Stuttgart-Berlin, Kohlhammer, 034 fassung der E.vangelisten VOoOon Jesu W ort- und Wunderwirken
108 89) verdeutlicht. Und 99}  a S1C die unı  ‚er Jesu nıcht mıt der

hat sıch die Aufgabe gestellt, ‚„‚das Verhältnis der Selbstverständlichkeit der Legende, der Selbstverständlichkeit, die
das Wort als menschliche Ausdrucksform ohne weıteres hat,Gestaltungen untersuchen, die dıe beiden Seiten der erzählen, das ewirkt den inhaltlichen und formalen UnterschiedT ätigkeıt Jesu, seın Wortwirken und sein wunderkräftiges

Handeln beı den erstien drei F, vangelisten erhalten haben‘”, zwischen W ort- und W underüberlieferung bei den Synoptikern
/2) Die trotzdem vorhandene weıtgehende Parallelität ınprüfen, OD Man mıt Bultmann dıe Eintstehung der der Auffassung dieser beıden Seiten der Tätigkeit Jesu kommtWundergeschichten überwiıegend der hellenistischen Sphäre dort ZUNT Ausdruck, zusammenfTfassend VONN seinem Wiırken

zuweisen un! VOoO groößten el der W ortüberlieferung dıe Rede ist, die Wirkungen seıner Worte und Wuwundertaten
trennen darf oder ob nıcht umgekehrt dıe orm der meısten beschrieben un: ıde als Offenbarungen se1iner E&E0vola. dargestellt,
Wundergeschichten ıne ursprünglich unhellenistische Gestalt als Wel Seiten seınes Heilswirkens verstanden werden. Die Unter-

suchung der Einzelgestaltung der W undergeschichten 1m Ver-erkennen aäßt Mlıt Recht weıst ın der FEinleitung darauf
hın, daß Qas Ergebnis der Untersuchung VO  e Bedeutung hältnıs den Ausspruchsgeschichten kommt dem Ergebnis, daß
seın MuU. fur das Urteil über den historischen Wert der NUT die nıcht sehr ergiebige E.inteilung In die wWel großen

Hauptgruppen: Wunder, eren Vollzug und sofortiges E.intretensynoptischen Überlieferung. Er hat das schwierige ]’hema, berichtet wird, und solche, deren Vollzug nıcht berichtet wirddas sıch gestellt, methodisch richtig angegriffen und sıch
nicht eiwa VON Dıibelius oder Bultmann Ins Schlepptau und die adurch 1nes festen Mıttel- und Höhepunkts entbehren,

deutlich und objektiv feststellbar ıst. Ne weıtergehenden Unter-nehmen lassen. Nıcht den ‚„ Sıtz 1m Leben‘‘ nımmt als abteilungen dieser We] Hauptgruppen lassen sıch nıcht mehrAusgangspunkt, sondern die Analyse der Überlieferungs- SiTENS gegeneinander abgrenzen, wei] die verschiedensten Über-
Und hat auch aprloristischen LEirwägungen mOg- gangsformen vorkommen. Die Von VorgeNOoMMeEIICN Unterabtei-

lıchst wenıg Einfluß auf den Gang der iIm (ianzen mıt lungen sınd NUT aufgestellt, zeıgen, daß die Formen der
Umsıicht geführten Untersuchung gewährt. So unterscheiden Wundergeschichten sıch als eıne Kette Von ganz einfachem,

pragnantem, dialogischem Aufbau durch Ausmalung dessich denn auch d1e Ergebnisse, namentlich Was das Urteil Wunders der starke Hervorhebung Von Nebenmotiven wesentlichüber den Geschichtswert der synoptischen W underüberliefe-
rung angeht, erheblich VO.  Vn denen, die Dibelius, Bultmann bestimmten Eirzählung darstellen 57) JI reftend stellt

diesem / usammenhang f' daß dıe Von Dibelius VOoTSeNOMMENEund Bertram In ıhren einschlägigen beiten ‚W ONNCN haben E/inteilung der Wunder In Paradıgma und Novelle objektiv —_Das Kap untersucht In WEl Abschnitten das Ineinander begründet ıst und daß Dibelius namentlich durch seE1IN Ausgehen
VON Wort und Wunder Ess o1bt iın den W undergeschichten Worte, VO! S1tZ 1m Lieben“ subjektive Willkür se1ne Kritik hıneıin-dıe für die W undererzählung wesentlich sınd, WIEe das die bringt, während die Fuinteilung der Wunder nach inhaltlichenHeilung bewirkende Machtwort Jesu oder die NUuT selten in direkter Gesichtspunkten bei Bultmann überhaupt nıcht formgeschichtlichede eingeführten Verbreitungsverbote. Weil der allergrößte ist.  0 Gegen Albertz’ einseitige Betrachtungsweise ann dxe weıt-Teıl der Wundergeschichten Jesu Jat als miıt dem Wort vollzogen gehende Verwandtschaft zwischen denbeschreibt, geht auch nıcht d Eirzählungen miıt zel synoptischen W under-

geschichten und der Ausspruchsüberlieferung nachweısen und damıitdirekter Rede die Tendenz ausgestaltenden volkstümlichen sicherstellen, daß die beiıden nıcht unabhängig nebeneinander her-
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1efen O der vollends cdıie Wunderüberlieferung TST das Produkt ber uch die VOoNN aufgestellte Alternative fordert, namentlıch
eınes tiefgehenden Hellenisierungsprozesses st  ° „Ess 1st SA daß Teile ıhre Anwendung schematisch geschieht, Wiıderspruch
der W ortüberlieferung 1 eilen der Wunderüberlieferung sehr fern- heraus. Die ormale Parallelität zwischen Je einem Teil der
stehen, aber Je €1N Teıl und WAar. eın beträchtlicher Teeil der Wunder- und der W ortüberlieferung Ist eiınmal keine weiıt-
Geschichten mıteinander starke Parallelen aufweisen‘ 59) 1m gehende, daß INa VOIl ıhr als der Normalform FÜr dıe Beurteilung
dialogischen Charakter, der pragnanten F orm der Lirzählung der E.inzelstücke ausgehen dürfte. hat selbst 1M Kap test-
1mM Vorhandensein einer Pomte, urn die die Geschichte sich gestellt, daß INa  - VOIL einer scharf abgrenzbaren E.genart der
bewegt Der Faktor abe: der die Gleichartigkeit der AÄAhnlich- einzelnen F ormgruppen nıcht sprechen dürfe, hne In unmetho-

iıscher Weise schematıisıeren. Und 1n Kap. hebt riıchtigkeıt Aufbau der beıden Überlieferungsgruppen In erster L1IIIC
bewirkt, 1st das Wort, d'€S sen zentrale Bedeutung In der nochmals \ETVOT, 99}  a der hıstorische ] atbestand, der der
Wunderüberlieferung nıcht mınder klar ZU) AÄAusdruck kommt, W1€e synoptischen Eirzählung zugrunde liegt, der taltung Widerstand
In der Ausspruchsüberlieferung. Damaut, daß das Wort Was für ent:  setzt und sıch ZUL Geltung bringt‘, Die überlie ferte
dıe W undergeschichten W esentliches darstellt, ıst auch bewiesen, Geschichte, betont rıchtig mit Köhler, Fascher un Albertz
daß das ıIn ıhnen enthaltene W ortmater1al wenıgstens nıcht Srund- Dibelius, ist AUuSs hıstorıschem schehen und stilısıerender
sätzlıch und IUgemeın als Ausgestaltung angesehen werden darf UÜberlieferung gemelnsam entstanden. Das Interesse der Jünger
und für spate Eintstehung d'BI' betrefftenden Stücke spricht. Kichtig für die Y atsachen des Lebens Jesu darf nıcht unterschätzt werden.
gesehen Ist auch, daß die tormalen Unterschiede zwischen Wauander- ber uch nıcht dıe Individualität des AÄugenzeugen oder Erzählers,
und Ausspruchsgeschichten durch den nhalt bedingt sınd und aut den dıe F assung der Eiinzelgeschichte zurückgeht und der nıcht
darum uch der wesentlichen ınneren Verschiedenheit führt, dıe alle Fälle gleichförmig erzählt haben MU. Wenn das Vorhanden-

der synoptischen Überlieferung zwıschen Wunder- und Aus- se1Nn. eınes prägnant-dialogischen Aufbaus eın starkes AÄrgument tür
spruchsgut besteht. die Ursprünglichkeit e1Nnes Stückes ıst, fo>lgt daraus, sobald

Die F'eststellung, daß dıe Parallel:tät zwiıischen beiden Gruppen INa  _ dıe erwähnten Faktoren mitberücksichtigt, nıchts gCHCH dıe
In eınem Teıl der Überlieferung groß ıst, ührt der In Kap Ursprünglichkeit der 1el1 farhbloseren Gestalt, welche die
behandelten Frage, ob diese Firscheinung eINn Merkmal der alten Heilung der Schwiegermutter des Petrus bei allen dreı F, vangelisten
I radition Von Jesus 1st der nıcht. /Z.wei Möglichkeiten für dıe hat AÄnderseits annn INa anscheinen« geteilter Meıinung darüber
Entwicklung der synoptischen Wunderüberlieferung werden aMn C- SEe1IN, oD eın Zug WwI1€e Mk 3‚ EVELOE ELG TO MWEOOV, er beı Mt
NOoOIMMeEN:! n ede steht Anfang ine Eirzählungsform w1e fehlt. 5 seıner Belanglosigkeit verdächtig“ 05) oder alt
{Wwa die Mk-Fassung der Auferweckung der Jaiırustochter oder der und: ursprünglıch ıst. Unter den G3 10 besprochenen Eıinzel-R 8 2727 ST 6© ° 8 . B e d eHeılung der Blutflüssigen, die iıhre Lebendigkeit der Augenzeugen- geschichten ehinden sıch mehrere, 1n denen auf rund d61
schaft verdankt. die erstie Fassung der Wundergeschichten VOonNn iıhm aufgestellten Kriterien gerade die kurze Mt-F assung als
bedeutete 1N€e starke Verkürzung und Schematisierung. An- relatıv ursprünglichste erkennen waull, während bei Mk und L
fang stünden Wundergeschichten WIE die Mit-F assung der Blut- hellenistische FE.lemente eingedrungen se1en, die den alten pragnanten
Nüssıgenheilung, und dıe zweılte Stufe würde sıch In der A Aufbau gestort haben sollen: bei der Meıilung der Jairus-
schwächung des dıalogıischen Elements und 1n stärkerer Ausgestal- tochter und der Blutflüssigen, dies epileptischen Knaben, be] der
L[UuNng VOIN FE.inzelzügen zeıgen, Der Grund dieser Änderung würde (Gerasenerperikope., Die ursprüngliche Gestalt der Heilung der
in lehrhafter 1 endenz und 1m Streben nach volkstümlicher anschau- verdorrten and rekonstrurert Aaus Mit EZ. und Mk 3 4-— 6
lıcher Gestaltung ä sehen seın und b‘€l dieser Ausgestaltung hätte Bei der Hauptmannsperikope sıeht richtig, daß M+ 8, erst
die Topik der hellenistischen W undererzählung ıhren Lkunfluß aUusS- VvVOoO ersten Lvangelisten diesen Platz gestellt wurden, meınt
geubt. unterläßt nıcht eIgens hervorzuheben, „daß mıt aber auch, da ‚„„dıe Lk-Fassung 1Nn€e ZUF Firhöhung der Wırkung
solchen Aufstellungen den mannıgfachen Möglichkeiten der hısto- ausgestaltete Form Von besonderer F.igenart” sel. Gerade hıer
rischen Eintwicklung In nıcht gerecht werden kann äßt sıch jedoch durch 1n€e Reihe gyleichgearteter Fälle aller-
In der Grundtendenz siınd aber eben diese beiden Eintwicklungs- mındesten wahrscheinlich machen, da Mit die Darstellung VeOI-
gange anzunehmen“ /6) Damit ıst dann Zgesagt, daß die VOIL- kürzt hat und Lk die ursprüngliche Form der Erzählung bietet.
handene tormale Parallelität zwiıschen Je einem Tejl der Wunder- Bezüglich der Eırzählung Von der Heilung des linden Bartıimäus
und W ortüberlieferung entweder 1mM wesentlichen sekundär oder beı Mt zweier Blinden) meınt 99} Mit PE s€']
umgekehrt en ursprünglıcher, ber allmählich durch Innere und die ursprünglichste unter allen Viıer F assungen und unt!  ® den dreı
ußere Eiinflüsse entstellter Zug ist. Um INnNe Grundlage übrigen die Iukanıische die relatıv alteste. Anderseıts wırd wıeder
schaffen tür dıe Beantwortung der Frage, welche der beiden dar- der Mk-Form der Seesturmstillung die Ursprünglichkeit zuerkannt.
gelegten Möglichkeiten die größere Wahrscheinlichkeit tür sıch hat, Damit hat sıch mıiıt den, wen1ıgstens weıthın als relatıvbringt eiıne kurze Untersuchung der alttestamentlichen, rabbi- gesichert anerkannten ‚rgebnissen der mıt der synoptischen Fragenıschen und hellenistischen W undererzählungen SOWIE der W under- beschäftigten Laterarkritik In vieltachen Wiıderspruch DESETZT. Erentwicklung 1M Christentum außerhalb der synoptischen Überliefe-
ruNng mıiıt dem Kesultat, da wohl eINn Paal synoptische Wunder 1st siıch dieses Wiıderspruches ‚uch bewußt, begnügt sıch ber miıt

eıner recht summarıschen Stellungnahme dazu, die auf eıineweıtgehende Übereinstimmungen in 1 hema un: Autbau mıt alt- Ablehnung des „Dogmas“” der „starren Z weiquellentheorie““ undtestamentlichen au fweisen (vor allem die Speisungsgeschichten, dl€ ine Firneuerung der Urmarkushypothese hinausläuft. Es scheintBeschaffung der T’empelsteuer und etr1ı Meerwandeln) und daß
mehrere andere eıne Anzahl VOILl Z/ügen mıt hellenistischen Wounder- iıhm entgangen se1n, siıch jerbei 1n weitgehender ber-
berichten teılen, daß dagegen eINe Beeinflussung VON seıten der einstimmung miıt Joh. Weiß (Das alteste F, vangelium) efindet. Ess

muß als eıne wirkliche Lücke In seıner Beweiısführung erklärtJüdischen wunderbaren Geschichten Wegen der Sanz verschiedenen werden, daß der Frage, WIE sıch die KResultate seıner form-Form unmöglich stattgefunden haben könne. Auf der damıiıt C geschichtlichen Untersuchung mM1t denen der bisherigen lıterar-WONNeENeEN Grundlage entscheıidet sich für die zweite der beicden
vorher CI WOSCHEN Möglichkeiten. „Die kurze, pragnante, djalo- kritischen Untersuchung cler synoptischen E.vangelien vereinbaren
gzische Gestaltung der Wunder wırd Anfang stehen. Von den lassen, nıcht mehr LZeeit und Raum gewidmet hat. uch CII€ F OIM-

gzeschichte ist Ine lıterarkrıitische ‚ethode und ıhr Objekt ist daslebendigen /ügen der ausführlicher xestalteten W undererzählungen nämliche W1e das der bisherigen synoptischen Forschung. E.benkommt eIN Zzut Teil auf den Eiunfluß der hellenıstischen Welt Un
annn nıcht als ursprünglich angesehen werden“ 859) Sodann darum ann s1€ auf den Z/usammenhang mıiıt den bisherigen Lösungen
werden dıe einzelnen Stücke, In enen solche sekundäre Z/üge der Lösungsversuchen CICS synoptischen Problems nıcht verzichten,
findet, nochmals "Uurz besprochen. uch der Blickpunkt bei ıhr eın anderer ist.

Hier treten NU  >] dıe Mängel nıcht sehr der Methode als Wer sıch die Mühe nımmt, P.ıs Buch, das auf NS
vielmehr ihrer Anwendung auf die konkreten Eunzelfälle zutage. Raum eiIn ebenso wichtiges wI1e schwieriges I hema behandelt,
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wirklich kritisch durchzuarbeıten, wird das nıcht ohne (iewımmnn eigenen Eirlebens, sondern auf rund eingehenderen Stucdıiums der
iun Als das letzte Wort In dieser Frage kann aber nıcht chrift hat die ursprünglichen Konzessionen dıe F.igen-

kraft des menschlichen illens zurückgenommen und die ber-bezeichnet werden. uch darın kann ich schließlich dem
ert nıcht beistiımmen, daß eın Stellen- und Sachregister ZCUSUNS gCWONNECI, daß jedes Heilswerk Gnade sSE1. Maßgebend

IS_ für ıhn das Wort des Heilandes: ‚„S5ine nıhıl potestıs facere“für entbehrlich gehalten hat (Jo 15,5)Dıllingen/Donau. Schmid. Sawıckı.Pelplin, Pommerellen.

Eıbl, Dr. Aun E, TE in Da -  Hans, Professor der Philosophie der Universität Zarb, Seraphinus, P Chrenologia GODSCTUM AugustiniWien, Die Grundlegung der aAbendläandiıschen 110=
sophie. Griechische und chrıistlich-griechische Philosophie. SGCUIIdUIH ordinem In Retractationibus digesta appendice de
Die Philosophie. hre (eschichte und iıhre Systematık. Hrsg operibus In retractationıbus 9(938! recensıit1s. KRomae apud DONL

Institutum „Angelicum , 1934 ET 89)Von Dr. 1 heodor Steinbüchel Abt. Bonn, Hansteın,
9034 (202 BT, 891 6,50; kart. 6,80 Der ert. der vorliegenden Schrift, die mehrere In der

Das Neue und F.gene Eubls Darstellung der antıken römischen Dominikaner-Zeıitschrift ‚‚Angelicum ” erschienene
Philosophie ist, daß griechische un! christlich-zriechische Aufsätze zusammentaßt 3599396 ATS=—=5312:
Philosophie 1m Z/usammenhang als Grundlage der abend- 954, DE hat sich als ‚‚Professor introduction1s in
ländischen Philosophie herausgestellt werden. Obwohl infolge- D Augustini - bereıts durch mehrere andere Auisätze,
dessen die christliche Philosophie in dıe Eintwicklung der die sich gleichfalls miıt augustinischen Schriften befassen,
griechischen Philosophie eingegliedert wird, wird ennoch ra W —— -  S D nn  b 02 U &7 AB a n s bekannt gemacht. Katalogartige Übersichten über dıe (‘hrono-
die selbständige Bedeutung der relıg1ösen Gedankenwelt des logie der Schriften des Kırchenvaters, dıe den bisherigen
Christentums nachdrücklich gewahrt. Die Darstellung, die Stand der Forschung wıderspiegeln, sind verschiedenen
In gedrängter orm eın reiches Materıial verarbeıtet hat, ıst Stelien leicht und allgemeın zugänglich, vgl FA Portalie
überall bemüht, die charakteristischen Eiinzelzüge Ins rechte 1Im Dictionnaire de / heologie catholique 2311 f 8
Licht stellen und dabe: zugleich die großen Linıen der Krüger In Schanz, Geschichte der roömiıschen L.teratur
Entwicklung deutlich werden lassen. Sıie möchte möglıchst 2’ 920, 406—408: de Labriolle, Hıstoire de la
eın Gesamtbild des griechischen (jeistes geben und berück- Iıtterature latıne chretienne, 1924, tableau Nr arb geht
sichtigt deshalb auch den /usammenhang der Philosophie Von der durch verschiedene gute Beobachtungen gestutzten
mıt dem Leben, insbesondere mıt der politisch-sozialen L eit- AÄAnnahme AUS, daß Augustinus selbst In seinen Retractationes
lage Fortlaufende kritische Bemerkungen beleuchten Clie 1ine Im wesentlichen chronologisch geordnete W ürdigung

das Zeıitbedingte und denVorzüge und chwächen, seıines Schrifttums gibt, und ist erneut bemüht, dıe a h S lute
dauernden Wert der einzelnen Gedanken und Systeme. Chronologie aller Werke selbständig festzulegen. In der

Hauptsache geschieht dies durch Ausdeutung der In denAugustins Gnadenlehre wird der erf nıcht gerecht. Gewiß
Anat Augustinus Pelagıus die Notwendigkeit der Gnade und Retractationes enthaltenen Angaben oder Hınweısen, die
die sıttliche Ohnmacht des natürlichen Menschen stark betont, oft In extenso zıtiert werden, und TSt In zweıter L.nıe spielen
daß für die sıttliche LEiigenkraft und die Freiheit des Wiıllens aum die In den Schriften selbst enthaltenen ınneren Kriterien
och Raum bleibt, und die Prädestinationslehre schroff durch- ıne Rolle Der erf wird sich sicherlich selhbst arüber
geführt, daß die göttliche Gerechtigkeit in Frage gestellt wird. klar se1n, daß seıne Schrift Förde-Aber er hat grundsätzlich daran festgehalten, daß der Sünde immer
menschliches Verschulden zugrunde liegt und das Gute nıcht eın Iuns unNnserer wissenschaftlichen Eirkenntnis bedeutet, und

daß auf aNnZeCN Seiten unmöglıch ine abschließendeWerk der Gnade allein ist. Hat das Problem des Zusammen-
wirkens Von Gnade und Freiheit nıcht gelöst, hat doch Behandlung des ogroßen, weitschichtigen 1 hemas geleistet
damit und die Willensfreiheit nıcht leugnen wollen. 1)em werden konnte. Die VOoNn arb vertretene Chronologie deckt

sich erklärlicherweise einem gute: Teıle mıt der seıt derPelagianer Julian Von Eklanum gegenüber außert CI, se1 eın
Gegner der Willensfreiheit, wWwenn uch manches gesagt habe, Maurinerzeıt traditionellen Datierung. In nıcht wenigen
Was sS1€e nıcht sonderlich begünstigen scheine, In erstier Linie Fällen, In denen mıt mehr oder wenıger Geschick un:
allerdings se] eın Verteidiger der göttlichen Ginade. Es ıst  E Glück ıne andere Datierung vertritt, kann Nan sich mıt
eshalb schroff und summarısch geurteilt, wWenn Eubl schreibt: der vorgeschlagenen Lösung VOT allem deshalb nıcht be-‚„„Die persönliche Interessiertheit eigenen e;] und die eıgene freunden un sich nıcht bei ihr als einer endgültigen beruhigen,Lebenserfahrung nß AÄugustinus der Formulierung hın, nıcht weıl arb fast überall davon abgesehen hat, sıch mıt derdie ZU Guten fähige Natur und nıcht die eıgene Kraft und vorhandenen Spezlalliteratur und den dort vorgebrachtenMächtigkeit des Menschen ‚ewirke das Gute, sondern || die
göttliche Gnade.‘“ „Demnach 1st dam gefallen, weil ıhm d1e Gesichtspunkten auseinanderzusetzen. Fine wirklich fördernde
Gnade gefehlt hat, und seın Verschulden War nıcht eine Missetat, Untersuchung hätte nıcht NUur den chronologischen An-
sondern eın Verhängnis der ıch selbst überlassenen Natur.“ „Die satzen, die In den Euinleitungen zahlreichen Sonder-
Selbsterfassung hat Augustinus der ele gelassen, die F reiheit ausgaben un Übersetzungen einzelner Schriften finden
ber hat iıhr genommen. Zuviel behauptet der erf auch, sind, Stellung nehmen, sondern hätte ebenso gewissenhaft
wenn sagl, die Kirche habe Augustins Gnadenlehre abgelehnt. das in der überaus reichen quellenkritischen, lıterar-, kultur-Augustin gılt doch als der doctor gratiae, Die Kirche hat die und dogmengeschichtlichen, mıt Augustinus sıch befassendenSchrofftheiten dieser Gnadenlehre nıcht übernommen und s1ı1e In
häretischer Z.uspitzung verurteilt, aber Augustins Grundgedanke, Spezialliteratur anzutreftende Materıial möglıchst vollständıg

In gründlichster Diskussion mitberücksichtigen mussen. Diedaß Heilswerke hne CGinade unmöglıch sejen, Ist Dogma geworden. Hauptsache jedoch ware iıne erneute Durcharbeitung derMlıt Recht betont E.bl daß Aaus Augustins Gnadenlehre eıgenes
Erleben spreche: „Wenn irgendwo, ıst Augustin In der CGnaden- Schriften selbst DEWESECN, In minuti1öser Einzelprüfung
lehre der ‚existentielle‘ Denker, em 1m Denken das ejgene un! ebenso In vergleichender und zusammenfassender Schau
Sein geht  b Entscheidende Norm 1st ber tür Augustinus uch des gesamten augustinischen Schaffens womöglich nNEeUC, bisher
in der Gnadenlehre dıe geoffenbarte Wahrheit. Nıcht auf Grund noch unerkannte oder nıcht genügend beachtete Kriterien
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herauszuholen. Eine angelegte Arbeıit würde sicherlich lıche kiırchenpolitische I raktate sSOWl1e eın K ommentar des
kritisch gesicherten und In vielen Fällen abschließenden Guido ernanı VO.  — Rimimi Z.Ur Bulle .„„‚Unam anc-

tam  e uch In dieser Stuche trıtt ıne souverane KenntnisR esultaten geführt haben Das vVon arb gewählte eiwas
vereinfachte un! summarische Verfahren konnte weder eın der philosophischen un theologischen Wissenschaft des
befriedigendes Bild Vo (GGange und Stande der bisherigen Mittelalters zulage, ine erstaunliche Vertrautheit mıt dem

weıtschichtigen, teilweise allerdings noch nıcht genügendForschung geben, noch viel wenı2ger einer allseitigen un!'
ıewomöglıch endgültigen Klärung strıttiger Fragen führen. gesichteten und lıterarhistorisch behandelten Materıal.

I rotzdem die Schrift als (jlanzes nıcht genugt un! befriedigt, gestellte Frage se!hst wiıird In besonnener, ruhig sachlicher
bietet s1e natürlıch manche wertvolle Einzelbeobachtungen, 1se beantwortet. Besonders erwähnt selen dıe bedeut-
die in eıner künftigen, auf breıterer Basıs gestellten Uhnter- Anregungen, dıe gelegentlich gegeben sind. Wiederum
suchung berücksichtigt werden mussen. ıne Arbeıit, die, lediglich der Wahrheıit dienend und eshalb

alle Phrasen un verschwommenen, hochtrabenden Wen-Folgende kunzelheiten möchte ıch besonders hervorheben. Mıt
Monceaux (1908) datıiert /arb C ontra Felicem Manichaeum “ dungen vermeidend, iıne wirkliche Förderung der Wissen-
das Jahr 398, nıcht, w1ıe üblıch, In das Jahr 404 Diese AÄnsetzung schaft darstellt un VO.  — bleibendem Werte 1ıst.
ist hne weıteres möglıch, wWeNn Mal die VOIl Augustinus angegebene Im einzelnen interessiert insbesondere uch die Deutung des
Datierung (Retract. 11, Honorio Augusto sexium [VT.] COTN- Schlußpassus des Kommentars des I homas zweıten Sen-
sule I d NNo durch Annahme eınes sehr leicht möglichen tenzenbuch („nısı forte potestatı spirıtuali et1am saecularıs
paläographischen Versehens andert In  d Honorio Augusto quartum conjungatur” etc.). Mıt Recht emerkt der Verf., nächsten
[1V.] consule I d 3981 Diese Datierung empfiehlt sıch und liege VOo  i den Lösungsversuchen der Hinweıs auf den Kıiırchenstaat
erhält adurch eine nıcht unwesentliche Stütze, da damıit die soNst 15) Wenig überzeugend ist dıe Auffassung Journets, I homas
anzunehmende, In sich Sanz unwahrscheinliche, wenn nıcht unmog£g- rede j1er VOo  [ der Christenheıt, da omme dem Papst uch eıne
lıche chronologische Ordnung einer langen Reihe anderer Schriften Autorität In zeitlıchen Dıingen 7Ä reilich 1Ur unter dem Gesichts-
leicht beseıtıigt werden kann: €enn sonst hätte Augustinus während punkt des Geistlichen, Iso des Seelenheiles. Allein die Wendung
der Jahre 396 bis 404 NUr acht Werke abgefaßt, während in „qU1 utrıusque potestatıs apıcem tenet““ deutet nıchts VOoNn solcher
der LZeit Vonl 404 blS 406 1mM ganNnzch achtzehn Schriften Beschränkung und äßt sS1e daher als willkürlich erscheinen.
herausgegeben haben müußte f! 6f.) De cio Duleitiu Jedenfalls ber wırd ann das „„N1S1 forte“ ZU Rätsel. uch
quaestionibus wird mıiıt Recht 4772 in die Jahre 425 bis 426 die Ansıcht ] ıschleders, dessen Ausführungen der erf als sehr

deshalb se{ZL, weiıl adurch die sich SONst aufdrängende beachtenswert bezeichnet, I homas denke dabei die Schste
AÄnnahme als überflüssıg ausgeschaltet wird, daß AÄugustinus In schiedsrichterliche Stellung des Papstes In völkerrechtlicher Hın-
den Jahren VON 4109 bıs 4272 vierzehn recht umfangreiche sıcht, ann nıcht wohl befriedigen, weil aum anzunehmen SE
Werke verfaßt haben mußte 17 f.) hne Von den VOC1- daß I homas durch den Gedanken eine spezielle Tätigkeit
schiedenen NEUECIECH Veröffentlichungen Notız nehmen, dıe den und Aufgabe des Papstes ZUFr Aufstellung seıner 'T heorie bestimmt
rein literarischen Charakter der in Cassıcıacum verftfaßten Schriften worden sSeIN soll hne 1es iırgendwie anzudeuten. E.her wird man,

beweisen versuchen, hält /arb der Geschichtlichkeit der In falls die erste Eirklärung nıcht als genügend erachtet wird, sıch
diesen Jugendwerken wiedergegebenen Disputationen fest: er nımmt ann die Frage vorlegen, ob nıcht die I heorie eınes Schülers des
jedoch eine nachträglich erfolgte, freie Bearbeitung der In den I homas Anhaltspunkte bietet, die Theorie des Meisters
Disputationen behandelten Fragen 28) Be1 De doectrina b€SSCI‘ verstehen. Vielleicht könnte IMNa die Ausführungen
christiana entscheidet sich de Bruyne (Revue d’hıst. eccles. 29 In solchem Sınne verwerten, hne deswegen die erstie Eir-
PZE 779 ff.) dahın, daß 1Mm Sınne Von Retract. I1, der ersti klärung aufzugeben. 48 ist Von der arıstotelischen Volks-
el dieser Schrift 1m re 3906 und 476 dıe Schrift souveräni:tätsliehre die Rede, nämlich ach der Auffassung Von

herausgegeben wurde f.) [ )Jie Confesstiones ıb FZFX COI‘CC, der erf selbst nımmt Azu nıiıcht Stellung. £u dieser
wurden 307 un!: die restlichen Bücher K Z VOTI 4A()1 Ve1- Ansıcht 1st bemerken, daß der richtig verstandene Arıistoteles
öffentlicht. De T’rinitate wurde nıcht 6, sondern erst Einde 418 In Wahrheit VOo  » der Volkssouveränitätslehre 1M eigentlichen Sınn
der 419 vollendet: vgl azu Huyben in Miscellanea Augu- sehr weıt entfernt .  st.
stinıana, Kotterdam 1930, 256—27/4, der dieses Werk 419 ] übingen. Otto Schilling.
der Uurz darauf  Au dathert. Mit (Giründen wırd der Breviculus
collattionts CU. Donalıstiıs nıcht Fnde 411 sondern Anfang 413
datiert 60) Graf, 1 homas, e E subı  to psychico gratiae

Breslau. Berthold Altaner. virtutum secundum doctrinam Scholasticorum
ad medium S XIV Pa TS De <ubıecto VIr-

cardınalıum | Studıa Anselmiana Fasc.
Grabmann, Martıin, Studien ber den Einiduß der arıstiO- Romae, Librarıa Herder, 1934 (XXIV, 261 8°)

telischen Philosophie auf die mittelalterlichen heo- Die vorliegende Arbeit erscheıint als der erste eıl eınes
rıen ber das Verhältnis S irche und aa der| Sıtzungsberichte der Bayerischen Akademıie der Wissenschalten. großangelegten Werkes über das psychische Subjekt

Tugenden. In ıhm wird untersucht, wormn die vorthomistischePhilosophisch-historische Abteilung. Jahrgang 19534, eft Wissenschaft das psychische Subjekt der Kardinal-München, Verlag der Bayerischen Akademie der Wissenschaiten,
1934 (1653 89) tugenden verlegt hat

Der Verf., dem VOT allem einer Klärung der Leehre
D1e NeEeEUeE Untersuchung des unermüdlich un mıt großem des Mıttelalters hıegt, beginnt mıt eiıner Analyse der dafür

Eirfolg besonders auf dem Gebiet mittelalterlicher hand- maßgebenden Quellen der heidnischen Philosophie und der
schriftlicher Forschungsarbeit und scholastischer Quellen- Kırchenväter ( Johannes Damascenus mıt inbegriffen). Nach
forschung tätıgen Münchener (ielehrten hat den / weck, cden einem kurzen Überblick über die In einer 1Ur durch tiefere
Finfluß der arıstotelischen Philosophie, namentlıch der FE'thik Spekulation erfassenden Frage spärlichen Darlegungen
und der Politik, auf dle mittelalterlichen 1 heorien über das der Vorscholastik Alkuin, Rhabanus Maurus, Paschasius
Verhältnis von Kırche und Staat darzutun. Im Anhang sind Radbertus) und Frühscholastik (hier neben Anselm VOo.  (n
interessante un' wichtige lexte beigefügt, nämlıch der Canterbury, Abälard un Hugo VOoNn St Viktor nebst ıhrer
Literaturbericht des Laurentius de Aretio über mittelalter- Schule auch _ besonders: dıe Zisterzienser: Bernard von
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Clarvaux, Isaac de Stella und Alcher vVvVonN Clamrvaux: endlich Iyp erblickt dll6 Hauptaufgabe der eingegossenen 1 ugend In der
Anregung ZU] und verdienstvollen Werk Er ann dasRobertus Pullus, Johannes Saresberiensıs, Petrus Lombardus,

Petrus Cantor, Petrus Von Poitiers, Sımon Von 1 ournai und ubjekt der Tugenden EINZIE In den Waıllen verlegen. Die Wurzeln
Radulphus Ardens) kommt eindringlıch die Lehre der dieser Ansıcht finden sıch be] Petrus Lombardus und Petrus VOIN

Poitiers. hre Vertreter sınd tephan Langton‚ Hugo Charo,Scholastiker des Jahrhunderts Wort Wır begegnen Johannes de Rupella, Wiılhelm de Melitona, dıe Summahiıer Stephan Langton, Giaufrid Von Poitiers, ılhelm VO  Lan

Augzerre, Wiılhelm VOI AÄuvergne, Roland VonNn Cremona, Alexandrina und die dem Robert (Girosseteste zugeschriebene
Summa philosophiae. Die elizıtive Betrachtungsweise erfaßt dieHugo Charo, Philıpp dem Kanzler, Albert dem Großen, 1 ugenden mehr in ıhrem psychologischen Seıin als abıitus undUlrich VOoONn Straßburg, Johannes de Rupella, Odo Rıgaldı, zıeht daraus ann alle Konsequenzen, dıe hauptsächlich dıe

ılhelm VON Melıtona, der Summa Alexandrına und endlich Dassıones temperantıa und fortitudo angehen. hre Vertreter sind
den Oxtorder Lehrern Richard Fishacre un Robert Gaufrid Von Poitiers, Wıiılhelm Von Auxerre, W ilhelm Von

Kılwardby. Diese Reihenfolge verdankt nıcht bloß einer AÄuvergne, Roland Von Yremona und Älbert der Große Sıe
verstehen CS, uch der ratıo ıhren Platz 1M ]T’ugendgebäudeBerücksichtigung der zufälligen gemeınsamen Zugehörigkeit

eıner Zeitperiode oder einem Orden hre Aufstellung, weısen. Neben der Form des Wiıllens, durch welche die 1 ugenden
sondern W as rühmend erwähnen ist der CN-

verdienstlich werden, trıtt die Form der ratıo, durch welche s1€
vırtutes humanae werden. ner  _ hat sıch bereits Philipp der Kanzlerseıtıgen /usammengehörigkeıt oder auch Abhängigkeıt in die TSTE Klärung verdijent gemacht.den Lehrmeinungen.

Uhnter Vermeidung aller übermäßigen Breite und unter
Dies die Eirgebnisse für die Hauptthese des Werkes.

Daran schließt sıch 1ne Fülle von Feststellungen, dıe dıesteitem Zurückgreifen auf die Synthese o1bt die Darstellung
in flüssıgzem Lateıin folgendes Bild Von der Lehrentwicklung Stellung der einzelnen Kardinaltugenden beleuchten.

Ich hatte NUur bemerken, daß S //) die QualifikationIn der in erster Luinı:e Z.UTr Behandlung stehenden Frage: der affectio justitlae des Anselm VoNn Canterbury alsDxe Frühzeıt der Spekulation Z1bt drei fundamental VON-
einander verschiedene Lösungen: ıne Von Sokrates ausgehende und übernatürlich nıcht dem Stand des Wissens Jener Leit
Von den toıkern verfochtene rein rationalistische (der Sıtz der entspricht. Man würde siıch ohl besser mıiıt dem Ausdruck
T’ugenden wiırd In die Vernunft verlegt) S 1ne rein voluntaristische, gnadenhaft begnügen. Die Verweisung des Petrus VOoNNn
allein VO:!  3 Augustinus verteidigte Tugend amor), und Poitiers In die Gefolgschaft des Petrus VOINl Capua (S 109
endlich eine zwischen diesen beiden vermittelnde, die der spatere AÄnm 37) ist auffallend und bedürfte einer eingehenderenPlato, die Akademie, dıe Stoiker, Philon, Plotin und dıie Neu- Begründung. Ferner ware interessant SCWESEIN, eiwas aruberplatoniker sıch eıgen machen. hören, ob un! WIe sıch dıe Schriftkommentare VOorIn der Vor- und Frühscholastik wird bıs ZU Einde des allem diejenigen den Paulinen In den hıer behandelten12 Jahrhunderts die Frage ach dem Subjekt der Kardınal-
tugenden och nıcht ausdrücklich gestellt. Doch treten schon da Problemen außern.

Die Darstellung verdient alles Lob nıcht zuletztund dort Probleme auf, die eıne Eirörterung uch arüber fordern. ihrer sachlichen bescheidenenMan ann uch Jer Vertreter der TEI bereits 1m Altertum be- gediegenen Klarheit und
kannten Gruppen finden. Der rationalıstischen Lösung pflichten Nüchternheit. Hofftentlich wird bald auch der zweıte Band
Alkuin, Rhabanus Maurus und Radulphus AÄrdens beı; der volun- erscheinen un:! Nsere Kenntnis VOo.  — der mittelalterlichen
tarıstischen des AÄugustinus Abälard, dıe Viıktoriner, Isaac de CGnaden- un J1 ugendlehre In gleich verdienstvoller Weise
Stella und Alcher, wenn s1e uch In Einzelheiten voneınander erweıtern WIeE der vorliegende.abweichen. Abälard, der für die Tugend ıne Eirwerbung durch
häufige UÜbung fordert, Ist VOTr allem zuzuschreiben, da man Bamberg. Artur Eanderat
sıch lange nicht die Möglichkeit eines hne Mitwirkung des
Willens eingegossenen T ugendhabitus gewöhnen konnte. uch der Grau, Wiılhelm, Antisemitismus im späten Mittelalter.Lombarde 1st dieser zweıten Gruppe zuzuzählen; wirft ber Das Ende der Regensburger Judengemeinde.gerade ler eine ecue Frage auf WIe verhält sıch dıe Tugend

liberum arbitriuum? Seit ihm WIT:| dıe T’ugendlehre unter
Hs München Leipzig, Duncker Humblot,

|934 A 201 69°) 550 gbd 50dem Gesichtswinkel des Verdienstes behandelt Weil der Lombarde
Tugend und Gnade identifizierte, wurde dıe Diskussion der Frage Die leidige Judenfrage ıst nıcht VOonmn heute. eıt dem

ob Gnade und Tugend CeIN und dasselbe sejen. Die frühen Mittelalter beunruhilgt s1e das deutsche Volk, undBeantwortung War ufs eNZsteE mıt der Aufweisung des psychischen Je nach dem Pulsschlag, der einem Zeitalter eigen Wäaär,Subjektes der beiden verknüpft. fiel dıe Lösung AUS, die versucht wurde. Gefunden ist dıeDie allgemeine Frage ach dem Subjekt der T ugenden hat allseıts befriedigende Eindlösung bıs heute nıcht. Warum?In jener ‚e1t Aur Robertus Pullus erührt und ‚War dort,
erortert, ob die rationalıtas samt ihrer Gefolgschaft, Iso uch dıe In dem Begleitwort der vorliegenden, Von ıhm selbst
J ugenden, bloß der Seele zukämen, der ob wel rationalitates und angeregten Untersuchung neigt V Müller der Auf-

fassung Z einen el der Schuld habe dıe Geschichts-damit uch wel Serien Von Tugenden unterscheiden se]en,deren eıine der Seele, deren andere dem menschlichen Suppositum wissenschaft auf sich Z nehmen, da s1e sich der Aufhellung
zukäme. der jüdısch-deutschen Vergangenheit wIe mancher anderen

Zu all dem 1st och hinzuzuzählen eıne Entwicklung der- heute brennenden Frage nıcht mıt dem Eifer ANSCHOMMENJenıgen Eirkenntnisse, dıe sıch AQUs den Lirörterungen ber die theo- habe, den die Wichtigkeit der Sache erheische. Sicherlogischen Tugenden für die Kardinaltugenden ergaben, die waren WITF VOI manchen rmrwegen bewahrt geblieben undUnterscheidung zwischen nıederen und höheren Kräften, das Ein-
wirken der Carıitaslehre auf die Auffassung Von den Kardinal- sıcher bestünden auch heute manche Spannungen nıcht, wenNnn

Man der Allgemeinheit die Rolle des Judentums Intugenden und das Einwirken der Lehre VO. Glauben auf dieLehre VON der Klugheit. der deutschen Vergangenheit gründlıcher Bescheid wußte.
Im 13 Jahrhundert spaltet sıch die Lehre VO: psychischen aber dıe Auffassung, die INan In geschichtlich unter-

ubjekt der Tugenden 1m allgemeinen In Wel Gruppen ach den richteten Kreisen VO udentum und seıner Vergangenheitverschiedenen T'ypen der Begriffsauffassung der T'ugenden, welche hat, auf Grund E.nzelstudien geändertsıch eben als exzıtatıve und el;zitive unterscheiden. Der exzıtatıve werden muß, möchte ich bezweifeln, und ‚WarTl gerade auf
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Grund der Studie Ciraus über dıe Eindzeıt der oroßen jüdischer Seite s} erhalten. —, (iraus Arbeit VE

INa trotzdem essehln. (Cirau verfügt über ine mehr alsRegensburger Judengemeinde.
So wertvoll manche Ausblicke sınd, die CGirau el- gewöhnliche Darstellungsgabe, über 1Nne erfreuliche Selb-

ständıgkeıt des Urteıls, dıe da freilich ra manchen über-eschlossen hat, weder die Grundlagen des jüdisch-christlichen
Gegensatzes noch die Art des gegenseıltıgen Kampfes hat spıtzten Formulierungen verleıtet, über einen hellen Blick, der

fernstehende Wissenschaft bisher auch zwiıschen entfernten Lireignissen Fäden hın- un her-Ine dem ] agesstreıt laufen sıeht. Er hat VOI allem verstanden, den Gegen-wesentlich anders gesehen. Wie anderswo W al auch In
Regensburg der jüdisch-christliche Gegensatz nıcht sehr stand AUus der Finge des Ortsgeschichtlichen 1n dıe Weite des

gesamten Zeitablaufes hineinzustellen, eine Betrachtungs-rassısch bedingt; W as Girau Zeugnissen für ıne mehr
als dumpfe biologische Abneırigung, für eine mehr bewußt welse, die bei der Groöße un Bedeutung der Regensburger

Judengemeinde geradezu gefordert War Und WenNnnln ich nochgesinnungsmäßıge Minderbewertung des Judentums beibringt ervorhebe, daß sıch CGirau TOLZ grundsätzlicher Gegner-(S 772 34 137) der Vorwurf der Verstocktheıit,
der Bosheit VonNn Anfang A der Unbekehrbarkeit das schaft das Judentum weder 1im Wort noch 1n der

Sache VOIN der L.nıe sirengster Gerechtigkeit hat abdrängenüberzeugt nıcht. Die abgrundtiefe Bosheıit der Juden VeEeI-

legte das Mittelalter das Seelische, das Willentliche, lassen, ıst das vielleicht nıcht der geringste Ruhmestite!
des Buches.siıcher nıcht In das Bluthafte: 1eß sıch der Jude taufen,

Die Gilocken hattendann W arlr CI, grundsätzlich wenıgstens, dem Chrısten recht E.m Daar Einzelheiten: 174
und 1eb wIıe jeder andere Mensch; wenn INan in der Wirk- uch 1mM Gilauben der Christen apotropäische Kraft. Daß

dıe spätmittelalterliche heologıe die CGinade preisgegeben habe,iıchkeit cdem getauften Juden mıßtraute, deshalb, weıl
wird sıch nıcht ohne E.inschränkung behaupten lassen. 133

INan, durch Errfahrungen elehrt, dıe Judentaufe nıcht immer Die Haßgesinnung dıe Juden W arl 1M Spätmittelalter kaum
ZallZ ernst nahm. Wie anderswo, War auch In Kegens- stark WIE ZUr Zeıit der Kreuzzüge. 156 Der Vorwurf,
burg der jüdisch-christliche Gegensatz L  + S und d1e Juden haben „Hagel gemacht , ist wohl unmiıttelbar VOI

ft S S begründet. In Regensburg mußte W etterzauber verstehen.
1ese Gegensätzlichkeit besonders hart un! heftig auf- Dillingen A, Friedrich Z DFeinanderstoßen, weiıl sıch dort ıne VO.  a SahllZ Deutschland
besuchte Talmudschule mıt schr angesehenen Lehrern befand.
ach Regensburg wurden denn auch 474 dıe gelehrten Mıtterer, Albert, Mann un Weib ach dem biologischen

des n. Thomas und dem der Gegenwart.Juden aus ganz Deutschland beordert, 188 des Domiinikaners
Petrus Nıigri Kontroverspredigten anzuhören und sıch mıt | Sonderabdruck AUS der L eitschr. für kath 1 heologie, Ig 57
ıhm In einer Disputation INESSECN, W as Clie Juden allerdings 1933).] Innsbruck, Rauch, 1933 C65 8°) 1,20
vermieden. (ierade auf rund diıeser Weeigerung wurde Diese außerordentlich klare AÄrbeıt verdient C3S, In den
annn Predigern VO' Schlage des spateren Wiedertäufers Reihen der 1 'heologen un VOTLF allem der Schul- L homisten
Balthasar Hubmaıer eicht, den relig1ösen Gegensatz mıt orößter Aufmerksamkeit beachtet werden ;: denn ıhre
wiılder Leidenschaft steigern. ber WI1IEe die anderen paradıgzmatische Bedeutung reicht weıt über den unmuittel-
Regensburger Prediger hätten die Bevölkerung kaum ıIn der baren Gegenstand hınaus. Und auch dieser ist VO  - keines-
W eise fanatısıeren vermocht, wWwWenn nıcht dıe wırt- WECSS geringer Wiıchtigkeıt.

ha Not bel der leinen Handwerkerschaft den
Boden bereıtet hätte ährend die M8.SSC der leinen Lieute, Sprechen WIr also zunächst VO  —; der spezıellen Be-

deutung der Schnift. gliedert seine Darlegung in
In die Fesseln eınes überalteten Z.unftsystems geschlagen, cie tolgenden, ungewöhnlich präzıs formulierten und inhalts-
und mıt ıhnen die I} Stadt kaum noch wußte, wıe s1e reichen AÄbschnitte: die Entwicklungsgeschichte des mensch-
MOTgEN leben ollte, dıe Regensburger Juden, diıe lıchen Individuums nach der thomasıschen un nach der
{wa 15 der Gesamtbevölkerung ausmachten, dank heutigen Biologıie; der Bedeutungswandel der Begriffe Miaann
ihrer Rührigkeit, ihres Lebenswillens, ıhrer talmudistischen un:' Weib un: seine theologischen Konsequenzen; das
Skrupellosigkeit wohlhabend un begannen durch den ihnen biologische Wertbild beider Geschlechter: die sich: AUS der
gesetzlich verbotenen Handel mıt Neuwaren, oft sehr dunkler Natur der Geschlechter ergebende naturrechtliche soz1ale
Herkunft, den verarmten Handwerkern vollends das W asser /uordnung : AÄndrozentrie, Androkatıe un minderes Recht
abzugraben. Dıie Juden wurden darum tatsächlich nıcht der Tau Die exakt un überzeugend gesicherten Lrgebnisse
Zanz mıt Recht als die einzıgen Urheber des wirtschaft- M.s sınd 1m wesentlichen folgende: Von den biologischen
liıchen E/lends angesehen un: VO  e Jahr Jahr wurde uUuNnsSe- V oraussetzungen jeder menschlichen / eugung, dıe VoNn der
stumer hre Austreibung gefordert. W enn das lange nıcht modernen Naturwissenschaft unbezweifelbar festgestellt WOIL-
geschah, W ennn sıch dıe Bevölkerung lange mıt weniger wirk- den sind, W ar dem I{ ’'homas un der Sahzenh damalıgen
N, wenn auch harten Maßnahmen begnügen mußte Biologie kaum eiwas bekannt S 492) Aus der falschen
Handelserschwerung, Boykott, Versperrung der Judenstadt, DBiologie des 1 homas, näherhin Aaus selıner falschen rund-
entehrende Kleidung, Ritualmordprozeß USW., deshalb, annahme, NUur der Mann sSe1 unter Ausschluß des W eıibes das
weıl die Juden den bayerischen Herzögen und VOL allem wirkursächliche Prinzip cder /eugung, folgt mıt Notwendig-

geldbedürftigen Kaiser ıne sichere Rückendeckung keit eın ebenso alsc*hes Wertbild der Geschlechter, nämlich
hatten. Kaum hatte Kaiser Maxımıilıan die Augen BE- die Annahme einer dreifachen Minderwertigkeit der Tau
schlossen, wurden denn auch die Juden gewaltsam aus einer genetischen Minderwertigkeit (das weibliche Wesen ist
Regensburg ausgetrieben. Die wirtschaftliche Not War damıt EiIN MMas occasıonatus, ‚‚eıne infolge Mıßratens eınes Knaben
In Regensburg wen12 gewendet wI1e anderswo. erfolgende Eirsatzbildung der Natur““ 51 7); eıner Se1INs-

So bekannt ciıese Dinge 1Im allgemeinen un' für Kegens- mäßıg qualitativen Minderwertigkeit („‚das Weib verhält
burg 1m besonderen sınd erst 932 haben WITr eine Studie sich ZU Mann wI1e das Unvollkommene un: Defekte
über cdıe Eindzeit der Regensburger Judenzemeinde von | ımperfectum, deficiens } ZU. Vollkommenen [perfectl{m] 2
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518 f.) endlich einer funktionellen Mınderwertigkeit (die das Christentum sıch wirklıch als Religion für alle Rassen,Tau ist lediglich für die rein passıve Teilnahme Völker und Kulturen eıgnet, oder ob gelstig und volkhaftZeugungswerke notwendig; .„alle anderen Arbeiten würden Bedingungen sıch ©: dle für einen solchen Universa-
von ännern besser gemacht ” 3.23) AÄus alledem folgt Iısmus untauglıch mache, namentlıich unter Berücksichtigungfür I'homas durchaus konsequent ! erstens dıe ] hese,
daß die Tau des Mannes n, nıcht aber der Mann der

der NSCH Bande, die zwischen eıner lebendigen Religiosität
und der Volksseele normalerweise bestehen mußten, erhältTau S! da SEe1 (Androzentrie) : zweıtens die eXireme, in dem Büchlein von Schlunk 1ne Beantwortung, die freilich

1U aus der Annahme naturrechtlicher AÄndrozentrie recht- nıcht auf alle T eilfragen einzugehen CIMAaZ, die aber Trotz-fertigende Interpretation der Schrifttexte, die das allzemeine dem sehr beachtenswertes Mater:a] darbietet. Fıs werden unsRichtbild der Androkratie aufsteilen (etwa Eph 5! ff.) In Ciesen Vorlesungen änner und Frauen der verschieden-also mıt einem Wort drittens das ‚‚mindere Recht der sten Rassen un: Kulturen, der verschiedensten Alter. Stände..  Frau un: ‚Wal sowohl] INn iıhrer staatsbürgerlichen und und Lebensschicksale vorgeführt, dıie während iıhres T.ebenshausfraulichen als gattenrechtlichen un eherechtlichen irgendwie den Weg Christentum fanden. —— Mag diesStellung. NUun einer vollen Verchristlichung geführt haben. oder NUurhebt demgegenüber nachdrücklich das inzwiıschen ZUr AÄnnahme gewlsser christlicher Liehren un Übungenvollig veränderte biologische Weltbild der modernen Natur- und die durch diese Begegnung mıt dem Christentum nıchtwissenschaft hervor, mıt dem selbstverständlich auch dle ihrer Heimat und ıhrem Volke wesensmäßıg entfremdetthomasischen Folgerungen nıcht mehr vereinbar sind. Als wurden, sondern vielmehr DUr tieferem Lehben und Wıirken/Zeugnis des Wandels, auch un: gerade In dıesen Folgerun-
SCH, führt die Fhe-Enzyklika 1US a Castı connubın

gelangten. Ess kommen ZUYX Darstellung Aaus dem JapanıschenKulturkreis: Josef Hardy Nisima un: ] oyohıko Kagawa: Aaus
. die auf den neuesten Ergebnissen der modernen Bıologie cder Geisteswelt ndiens: Babu Keschabh schander enN;aufgebaut sel und ‚„‚keine Spur Von AÄndrozentrie‘‘ mehr KRabindranath 1 agore, Mohandäs Karamchand Gandhı,zeige, ferner ‚‚kein Wort VvVon jener absolutistischen AÄndro- Sacdhu Sundar Sıngh un Pandıta Ramabaı: Aaus dem Reichkratie‘‘ enthalte und dıe Person-, / eit- und OUrtsbedingtheit der Mlıitte die großen Revolutionäre: Hung Sıu I suen, derdes Mann-Weib-Verhälinisses anerkenne. bıs ZUr Kaiserwürde brachte, und Sun Yatsen: AUuUs demDer allgemein bedeutsame Inhalt der M.schen Islam Indiens mad ed dın ; Aaus Afrıka: Samuel AdschaiSchrift steckt VOTL allem In ıhrem Schlußkapitel ‚‚Ergebnisse Crowther, Mercy Baeta un: James Fimman Kwegyır Aggrey.und Anwendungen‘“ ist nıcht iwa der Meinung, ‚,‚Man Diese Vlonographien tußen auf uter Sachkenntnis, dıe derdürfe über TIhomas einfach stillschweigend Z.U[r Tagesord- erf sıch ZuUu eıl durch persönliche Bekanntschaft mıtNUNS übergehen (S 550) ber hält für ; ZanNz —_
möglıch, jenen Euferern folgen, dıie sich durch die Kirche

den Dargestellten erwarb, wodurch das Buch oroße Lebendig-
keıt gewinnt, und bilden iıne fruchtbare Religionsverglei-ermächtigt glauben, ein vorbehaltloses ‚Zurück I homas‘ chung ın praktisch-apologetischer Hinsicht Auf ıne innereZ.U verkünden. Wr können, wWwWenn dıie Wahrheit mehr ist als

I’homas, nıcht mehr zurück. Wr können nıcht zurück grundsätzlıche Auseinandersetzung der verschıiedenen reli-
Q]0sen Lehren wird dabe; nıcht näh: eingegangen.selnem biologischen Weltbild, seinen biologischen Er- üunster.klärungen kırchlicher Dogmen, seinen Auffassungen VO.

Steftes.
Wert- und /weck- und Rechtsverhältnis der Geschlechter‘‘

F's entsteht also diıe Frage: ‚. Wie können 1.ll'l'd Tıllmann, Fritz, Die D  kathoiische Sitienlehre. 1. Die Idee
sollen WIr T’homisten sein? ‚, Was sollen WIr NU:  e tun } Mir der Nachfolge Christi. | Handbuch der katholischen Sıitten-
scheımnt, WITr sollen Lun, Was I’homas hat- nämlıch WITr lehre. Unter Mıtarbeit Von Professor Steinbüchel und Professor
sollen eine nNeUe Synthese 1n Angrniff nehmen zwischen heo- Müncker hrsg. von Professor Dr. Fritz JT illmann. Bd I1.]Nüsseldorf, Schwann, 1934 (299 ET, 89) 9,50logıe un: Profanwissenschaft, die beide echte Quellen der gbd ES  ©Wahrheit Sind. hat In seiner Schrift für en Sanz be-
stimmtes und geW1ß CNg umgrenztes Gebiet eın gu Stück 1 ıllmann Jegt uns den Band eines geplanten vier-

bändıgen ‚„„‚Handbuchs der katholischen Sıittenlehre““ VOT,der Vorbereitungsarbeit für diese NCUE Synthese geleıstet. für das als Mitarbeiter Ih Steinbüchel und MünckerAn manchen Stellen (z. 553), die jedoch nıcht denKern der Sache berühren, entsteht der EFindruck, als wolle mıiıt zeichnen. Als Grundriß des Gesamtwerks wird angekündigt:
der Ablehnung der thomasıschen Biologie uch die metaphysischen Band ‚‚Die philosophische Grundlegung‘‘ (Steinbüchel),
und ethischen Thesen In Z weifel ziehen der doch für mangelhaft 11 ‚„Die psychologische Grundlegung‘‘ (Müncker).begründet erklären, die Ihomas durch (falsche) biologische Bilder 111 ‚„‚Die katholische Sittenlehre. Die dee der acherläutert (nıcht begründet!) hat: das würde natürlich durchaus folge Christi““ (Tillmann), ‚„„‚Die Verwirklichungweıt gehen. der Nachfolge Christi““ ( Tillmann) . Z ur Eirklärung CliesesIm Sanzen gesehen sollte mMan die mutige und erfrischende moraltheologischen Neubaues führt das kurze orwortSchrift M.s sehr ernst nehmen. Denn geht hier nıcht folgende prinzıpielle und methodologische Überlegungenweniıger als e lebensgestaltende Wirklichkeitsmacht E Die Wissenschaft der katholischen Sıittenlehre gehe jedend1e /ukunft der theologischen Wissenschaft. Katholiken a nıcht Nur die Geistlichen; sS1e musse daher

üunster I Josef Piıeper. das katholische Lebensideal autbauend INn selner Größe
darstellen ; s1e sel Tugendlehre, nıcht Sündenlehre (eine
nach der logischen WIe nach der sachlichen Seite anfechtbareSchlunk, Martıin, Professor für Missionswissenscha ft In Tü- These!) ; s1e sel Gilaubenswissenschaft und musse daherbingen, Führer remder Volker und das Christentum.Eme Vorlesungsreihe. Gütersloh, Bertelsmann, 933 VOT allem dıe Schrift Z.U. Inhalt und ZU Gestaltungs-

147 8°) prinzıp ihrer Darstellung machen: dıe verwandten Wissen-
schaftszweige der Eithik und Psychologie selen nıcht WIeEDie allezeit un: besonders heute dringliche Frage, ob bisher vermischt mıt der Moraltheologie behandeln,
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und Eirkenntnisse die Glaubensmaterien In einem (Gesamtsystem be-sondern Von ıhr€ voranzustellen als natürliche (irund-
Jage und Vorhalle. wältigen, sondern Iiwa in e1iNne theistische Metaphysık, In biblische

Mehr noch als mıt der Kenntnisnahme und Verarbeitung Theologie, Dogmen- und 1 heologiegeschichte auseinanderspalten.
Man Mas getirost all Cdiese Disziplinen nebeneinander betreiben!des hıs jetzt vorliegenden Fiinzelbandes wird sich die moral-

W as als „Moraltheologie””, als „Handbuch der katholischentheologische Welt mıt dem neuartıgen Gesamtplan AUuUSs- Sittenlehre ‘ auftrıtt, MU. versuchen, In einem möglichst eC-einandersetzen mussen, der in eiwa die Sıtuation der heutigen schlossenen (GGesamtsystem In möglıchst harmonischer Vereinigung
katholischen deutschen Moraltheologie offenbar macht. Im aller zuständıgen Methoden das Offenbarungsgut VON chrıift und
Generationenprozeß derselben sınd WIFLF heute, ahnlich wIı]ıe { radıtıon (welch letzteres bei 1 ;ıllmann csehr vernachlässıgt Pe1I-

1900, In eın Entwicklungsstadium ge‘  n, In scheint), ber uch das Eirkenntnisgut der ethischen Philosophie,
Psychologie und (eschichte darzustellen.dem prinzıplelle Besinnungen fällig geworden sind. Die

programmatische ussaat der (ieneration VO  e 900 Mehr Im Gefolge diıeser prinzıpjellen Bedenken stellen sıch sofort
Mehr Moralgeschichte! Mehr Sozial- weıtere Schwierigkeiten ein: Ist 1Ne wissenschaftlıche LirhebungMoralpsychologie!

ethik 1 reifte ıIn den Moralwerken VOIN Mausbach, Schilling, und Darstellung uch NUr des „biblischen“ Lehrguts, insbesondere
Ruland und nunmehr Tillmann Z.U1 Errnte. Und schon wird uch der sıittlichen Persönlichkeit Jesu überhaupt möglich hne den

E.insatz philosophischer, ethischer und psychologischer Eirkenntnissenach dem dialektischen (jesetz der Geistesgeschichte In den
Lrfüllungen NEeEUeE Problematik offenbar. So gefährdet 7 und Methoden? Muß be] solcher Auseimnanderreißung nıcht NOL-

wendıg Wiederholungen, Überschneidungen, unfreiwilligen Her-die ansehnliche psychologische un medizinısche Fracht In übernahmen kommen? Sollen künftig wichtige Partien W1e et{wa
Rulands ‚„Handbuch der praktischen Seelsorge“ den sach- die Lehrstücke ber die W illensfreiheit, ber die Selbstliebe, ber
gemäß un tradıtionszgemäß fordernden spekulatıven, das sozıale Leben U, die In der Schrift als selbstverständ-
philosophisch-theologischen Grundcharakter der Moraltheo- e z a

ıch NUur berührt, NUur vorausgesetzt, ber aum eingehender be-
loglie: AUS der |_.iınsenmannschen Moraltheologie droht ıne handelt werden, durch d1e Verweisung In den philosophischen
Art Pastoraltheologie un! Moralpsychologie werden. Teil iıhres übernatürlich theologischen Wert- und Sicherheits-

charakters entkleidet und NUur och als philosophische W ahrheitenIn die entgegengesetzte Richtung stößt nunmehr exirem
vorgeführt werden? Solche Bedenken finden bereits In dem VOI-Tillmann VOI : Eithik muß sein ! Und Psychologie muß sein !

ber Moraltheologie muß T’heologie bleiben oder vielmehr lıegenden Band ıhre Bestätigung. Im Sanzen Kapıtel ber Preis-
gabe und Gefährdung der achfolge Christi durch die Sünde und

erst werden un: ‚War T’heologie 1mM engsten Verständnıis: Versuchung trıtt das biblische Lehrgut notwendig sehr hınteralso ‚.biblische“ ] heologıie! So glaubt denn T illmann, wWwWas das psychologische und philosophische Eirkenntniselement zurück.
1mM Leben ineinanderwächst und -dasteht un Wäas nach katho- ÖOder, der schöne Paragraph ber den Sinngehalt der sıttlichen
iıscher Auffassung VOo.  T ‚‚Natur-Übernatur “ TOLZ begriff- Persönlichkeit ıst ach der philosophischen Studie VonNn Sawiıck], Das
licher F.igenständigkeıit in existenzijeller Ganzheıit IUMmMeN- Ideal der Persönlichkeit gearbeıtet.
gehört (es g1bt für unNns Katholiken keine philosophiefremde Das zweıte vonmn dem 1 ıllmannplan angerissene Problem ıst
Gilaubenswissenschaft und keine glaubensfremde Philosophie die Frage ach dem ‚besten Gestaltungsprinzip für das System
und LEthik!), künstlich, methodisch auseinanderreıißen der Moraltheologie. Im Unterschied Von der Dogmatik ıst die
müussen. moraltheologische Systembildung ımmer ‚och auf der Suche: jede

] ıllmanns Wurf g1bt uns Moraltheologen wel prın- Kıchtung und Ordensschule geht ler ıhre eigenen Wege Und dıe
zıpielle Eintscheidungen auf die Frage nach dem Ver- Systemfrage 1st weder ıne bloß akademische och eıne bloße

Schönheitsfrage! Je ach clem systematischen Ansatz gestaltet sichältnis VvVon Moraltheologie un Moralphilosophie: die die Haltung und Darstellung des sittlichen Lehrguts VeI-Frage nach dem besten Gestaltungsprinzip für das System der schieden. eıt 1 homas Von Aquin hat sıch die grundlegende Schei-katholischen Moralwissenschaft (siehe 1 ıllmann, 523) dung In allgemeine und spezielle Moral durchgesetzt und ollte,
Zur Frage Philosophie \llld 1 heologie, E:thik und Moral muß weıl achlich begründet, nıcht WI1Ie 1 ıllmann [ut preisgegeben

Referent gestehen, daß C des moraltheologischen Firkenntnis- werden, hne wirklich Besseres bieten. Nur für Cıese seıt
tortschrıitts und eıiner richtigen Gewissensbildung willen dıe IThomas übliche Scheidung gilt uch dıe von T illmann 17
durchgreifende reinliche Unterscheidung und Auseinanderhaltung geführte Parallele ‚„Scheidung VvVon Fundamentaltheologie und Dog-
des philosophischen und des theologischen Gesichtspunktes, der matık" ; die Parallele für die Scheidung E.thik un: Moral” mußte
natürlichen vernunftgemäßen Sittlichkeitserkenntnisse und der uDer- lauten „ 1'heistische Metaphysık und Dogmatık". Innerhalh der
natürlich geoffenbarten, spezifisch christlichen Sittlichkeitslehren für speziellen Moral sodann rıngen heute 1Im allgemeıinen das thomistisch-
dringend notwendig hält. LEitwas anderes ber ıst CcS, iınnerhalb eınes dominikanische Sieben- I ugenden-System, das nachtridentinische,
Systems ‚„unterscheiden und auseinanderhalten , und eiwas anderes jesuıtische 1 0-Gebote-System der kasuıstischen Moraltheologien und
ıst CS, das natürliche und-das übernatürliche Eirkenntnisgut „„aUse1n- das durch die sucdeutsche Linsenmann-Schule vertretene System der
anderzureißen“ und jedes vollständig getirennt für sich, hne das rel Lebenskreise (Gott Ich Gemeinschaft). 1le dreı
andere behandeln wollen. Liegt letzteres nıcht In der KRıchtung Systeme smd weder spezifisch theologisch och erst recht spezifisch
einer (von 1 ıllmann selbst 17023 indirekt abgetanen) nomiına- christlich; dıe beiden ersteren befriedigen obendrein uch ach der
listischen, protestantisierenden Grundhaltung, für die Welt und Selbst derwıissenschaftlich-sachlichen Seite hın nıcht. großeGott‚ Natur und Übernatur, Wissen und Glaube, Philosophie und Programmatiker Mausbach beugte sıch WeEeNN uch mıt einem
] heologie vielleicht faktisch ineinanderspielen, 1Im Girunde iıhres wiıissenschaftlichen peccavı VOTLT dem Jängst abbaureifen, unNngeE-Wesens ber sıch als wel einander fremdgewordene Welten In nügenden | O-Gebote-System der se1t einıgen Jahrhunderten üblichen
absoluter Tra.nszen enz gegenüberstehen?! Muß bej solcher Aus- Volksunterweisung. Der Drang eınes jeden Moraltheologen nachtreibung des Philosophischen aus der Moraltheologie diese nıcht einem besseren, womöglich spezılısch christlichen Systemansatz ist

eıner rein posıtiven exegetischen Darstellung der biblischen darum durchaus begreiflich und begrüßenswert. T illmann greıftMorallehren, eıner ‚neutestamentlichen Ethik“ werden, WI1Ie das NU)  — auf dıe bereits Von Werner und MVlartensen benützte1T illmannsche ODUS tatsächlich werden scheint? Solch ıne Auf- dee der „Nachfolge Christi“ zurück. Diese ist sıcher der persona-teilung der „katholischen Sittlichkeitslehre‘‘ unter die Spezialısten, listische Kerngedanke der christlichen Sittlichkeit. Sehr proble-
unter die Philosophen, Psychologen und E.xegeten —  ware NI1S matisch ber bleibt dıe eigentlich systematische, wissenschaftliche
theologiae moralıs. Wie €s uch Einde der Dogmatik ware, wollte Frage, WI1I€ INa  [ das biblische und sonstıge moraltheologische Lehr-
Man nıcht mehr In möglıchst harmonischer Vereinigung der pOos1- zut nıcht NUur irgendwie nier dem Nachfolgegedanken unter-
tıven, spekulativen, dogmen- und theologiegeschichtlichen Methode bringen, sondern au dem Nachfolgegedanken miıt immanenter
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Logik deduzıeren ann. Daß ber der Nachfolge-Christi-Gedanke übernatürlichen Seinsbestände, ] ugendhaltungen, Pflichten
eın Aaus sıch selbst eindeutiger Ansatzpunkt ıst, beweıst schon dıe und Verbote (Sünden) hre philosophische, psychologischeaußere 1 atsache, daß Werner, Martensen und Tillmann unter und theologische Darstellung inden So ungeeıgnet alsodieser gleichen Leitidee Sanz verschiedene Systeme produziert haben

Über den JT illmann-Versuch wird INnan ersti ach dem Eir- dıeser VD 1Iyp Von Moraltheologie als JLehr- und Lernbuch
erscheıint, geeijgnet scheint das 1 illmannwerk Z.UT[ relıg1ösenscheinen des Bandes endgültig sprechen können. ber schon ELrbauung und ZUrTr Frgaänzung und Vertiefung elnes aufjetzt dürfen einıge wesentliche systematısche Bedenken nıcht unter-

drückt werden. Das moraltheologische Kernstück des vorliegenden anderen CRCH bereıts erworbenen moraltheologıischen
Bandes, Kap. bıs ‚„‚Grundhaltungen”, „Grundforderungen, 1ssens.
„ Wege und Motive“ der Nachfolge Christı ann weder In dieser Lınhardt.Freising.
Obergliederung och In CIC T einzelnen Untergliederung befriedigen.
Der In eıner biblischen Moraltheologie doch besonders verpflich-
tende biblische J ernar der TE theologischen 1 ugenden ist Jungbauer, Gustav, eutische olksmedizin. Eın Grundriß.
auseinandergerissen. Wenn aber schon, ann möchte Man s]1€ doch Berlin und Leipzig, Walter de Gruyter Co.. 1934

248 86°) Geb 4,801mM (Gesamtzusammenhang In besserer Z£.u- und F.inordnung nden,
als das bısher üblich geWEeESEN ıst. Daß Nun ber Glaube und D1e volkstümliche Medizın ebt einem uten ell
Liebe hınter der Bekehrung be] den „Grundforderungen“  9 daß dl€ VoNn relig1ösen Gedanken un Kräften, mıt denen S1€E freilich
Hoffnung versteckt beı den „CGrundhaltungen und daß die Demut, In der Regel sehr selbstherrlich schaltet, die sS1e mıtunterdıe doch wıe jede moralıische Tugend nıcht bloß Selbsterkenntnis, geradezu In ihr Gegenteıl verkehrt. So wiırd dıe Volksmedizınsondern sittliche Haltung, Ja christliche Grundhaltung ist, A US- AUSgerechnet be] en „ Wegen und Motiven“ der Nachfolge Christı einem vorzüglichen Spiegel der Volkstheologie.
iıhren wesensgemäßen Systemort haben soll, euchtet nıcht eiInNn. uch diesem Grund verdient Jungbauers Werk auch In diesen

Blättern FEirwähnung, wenngleıch dıe theologische Seıite desdie anscheinen! abgescha ffte allgemeine Moral beginnt sıch be-
reıts rachen. Wer wırd die Lehre VOoO: CGiewissen (so: Problems nıcht dıe Stärke des Buches ist erf scheıint
weıt sS1e überhaupt gegeben Wr unter den ‚„‚Grundhaltungen In der Welt des Katholischen nıcht recht Hause

155 ff.) der Nachfolge Christi und werTr wırd die grundlegende
Frage ach den „MVloralsystemen““ ausgerechnet In dem einleitenden

sein ; sonst würde kaum VON einer Keliquienanbetung
sprechen (S 179), Uun: VOIN Wallfahrten, die ranker

„Aus der Geschichte der katholischen Sıittenlehre ‘ 34 ft.) Tiere willen unternommen werden, wenıger verschwommenesuchen? Anschauungen vortragen, als WITr s1e 714 Gnden
]le diese einer wesensgemäßen Fortbildung der Das Werk 111 eın Grundriß seln. Es erstrebt daher

katholischen Moralwissenschaft willen meldenden Be- nıcht Vollständigkeıit In Einzelheiten: 111 die ber-
denken waren unnotıg un INan könnte sich dem 1 ıllmann- tulle der volksmedizinıschen Spielarten, die heute noch auf
werk mıt ungetrübter Freude und Dankbarkeit bekennen, deutschem Sprachgebiet anzutreffen sınd, Iypen —
Wenn {wa UFr als ‚„‚Neutestamentliche Sıttenlehre““ auf- sammenfassen und diese auf hre gedanklıchen un ceelıschen
trate, nıcht aber als Teilstück eines ‚„„‚Handbuchs der katho- V oraussetzungen zurückführen. Der letzte Punkt hätte Cıschen Sıttenlehre , die eben mehr un! etwas anderes ist, WONNCN, wWwWenn Jungbauer tiefer In che Vergangenheıt zurück-
als eın Nebeneinander VON Moralphilosophie, Vloralpsycho- gegriffen hätte Im übrigen werden WITr über alle einschlä-
logie und bıblischer Eithik Ne billigen ünsche In dieser gıgen Fragen unterrichtet : über Krankheıtsnamen, EintstehungRichtung waren vollgültig erfüllt: Fnzigartige Beherrschungz der Krankheıten, Vorbeugungs- und Schutzmittel, Diıagnose,der Texte, exegetische Meisterschaft, durchgehende Schei- Heılung, Tierheilkunde. En eıgener ausführlicher Abschnitt
dung und Harmonisierung der synoptischen, johanneischen, ist den relig1ösen und kirchlichen Heıilmitteln, deren sich die
paulinıschen, petrinischen Darstellung, psychologisches Fühlen V olksmedizın bedient, gewıidmet. Den Stoff tragt der erf
und Wissen, Wärme, Kraft und Schönheit der Sprache, In der Hauptsache Aaus volkskundlichen un medizinıschen
Verarbeitung der wichtigsten, modernsten außertheologischen Abhandlungen USsSamme«en ; ausglebig sind Hovorka-Kronfeld,ıteratur. In fast jedem Paragraphen kann INan reiche,
regende exegetische Ernte halten. So besonders In den Aus- Vergleichende Volksmedizin und das Handwörterbuch des

Aberglaubens benützt. Als Verfasser volkskundlicher Biıblıo-
führungen über Persönlichkeit und Gemeinnschaft S ff.) graphien ist Jungbauer in der einschlägıgen ] .ıteratur natürlıchüber die evangelischen Räte CS uber Weltfucht sehr gul bewandert: geschieht In Verweisungen undoder Weltbeherrschung S 206 15 un über CIIC sozlale /ıtaten des (3iuten fast viel:; unc! ist nıcht immer gulFrage S 209 5 Keller der ausschließlich un treffend, Was und wI1e zıtlert wiırd eIN Blasıussegens-relig1öse Gehalt der evangelischen Parabeln betont wird. formular zıtıert Man nach einem Rituale, und nıcht nachDieser exegetische Reichtum sichert dem Werk seinen hohen einer sekundären Abhandlung (S 165) Unter den deut-Wert und wird ihm das Interesse der theologischen wıe schen Landschaften kommt das sudetendeutsche Gebiet, clasauch der gebildeten Laienwelt gewınnen. ber gerade weıl der erf persönlıch kennt, häufigsten Wort;: ergänzenddas Werk dank dieser seıner Vorzüge sıch eınen oroßen werden auch nichtdeutsche Verhältnisse herangezogen.Lieserkreıs gewınnen wird, durfte der moraltheologischen Zu Eiinzelheiten sel1 folgendes vermerkt: (dämonischeSystemfrage VOT diesem Eunbruch des Spezialistentums In Krankheitsursachen) ware auf Johann Joseph Gaßner hinzuweisendie Moraltheologie nıcht ausgewiıichen werden. Der metho- SCWESCH, Die 147 erwähnten Hollerstrauben sollen ach der
dische und systematische Fortschritt der speziellen Moral- Volksmedizin Feste Johannis werden, Was ıhre

Heilkraft verstärkt. Vielleicht War auf deutschem Boden dertheologie (und auch der künftigen V olksunterweisung) kann
nıcht In der Auseinandertrennung des Philosophischen, Glaube dıe Heıilkraft der Schlangen 144) dadurch ı-
Psychologischen und T’'heologischen und kann kaum unter bestimmt, daß d18 Schlange das heilige ] ier Wodans, des eıl-

go(ttes, WAarT. Zu 1 48 (Blutglaube) ‚25  ware heranzuzıechendem Strukturprinzip der Nachfolge Christi oder der Haupt-tugenden oder der ] Gebote, sondern ohl NUur In dem Anwander, Das Jut In relıgi0nsgeschichtlicher Schau, in 1 heo-
logie und Glaube 26 (1934) 41 4—428 Bei dem Überblickwirklich wıissenschaftlichen System der drei naturgegebenen ber das Verhältnis VOoONn Religion, Kırche, Medizın 162) ware  KLebenskreise geschehen, In dem jeweıls dıe natürlichen und hınzuweisen auf die Eirklärung, die VO:  S andklerus eingehende
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medizıinısche Kenntnisse torderte Notfall l:len Leuten bei- Katholik und Gustav, der Protestant machen C1Ne Reise ach
Lourdes Das 1st der Rahmen des / wiegespräch oder C111-stehen können Daß der Geiger der St -Kümmernis-Legende

Dasblind geEWESCH SC1 1ST nıcht ‚ekannt 174) Zu 183 Fuinzelreflexion behandelten I hemas „‚Das Wallfahren
uch Aus dem Schädel des Nantwein ( Nantowinus) wurde den letzte Kapıtel beginnt 99; Karl! wıeder ach Parıs zurückgekehrt
Gläubigen geweihter Wem gereicht Statt Holbertau 213 Walr chrieb dıie Lourdes gesammelten Notizen ‚er das
1St lesen Hollertau der Hallertau W alltahren aD und machte sıch Auszug der besten Dann

folgt 111C wirklich Sprache Inhalt sprühende Blütenlese VonDıllingen riedrich Zoepfl Sentenzen über das Wallfahren, dıe allen über das Wallfahren
Schreibenden empfohlen SC1

Kleinere Mitteilungen.
»Kaupel Dr Heınr., Die antisemitische Bekämpfifung Bücher- und Zeitschriftenschau

des Alten Testamentes 4 Standpunkt katholischer Allgemeine ReligionswissenschaftBibelbeirachtung belieuchtet Hamburg, Anton Liettenbauer,
1933 (48 kl 80 ) 0.50 Der erft wall dre Schwierig- Mülbe, T’heologie u. Religionsphilosophie. Würzb., Inrltsch,
keiten die INa heute dem macht mehr ‚„„‚nach d<er 1934 (48) 1,60
prinzıpiellen Seite beleuchten und halt ür wertvoller, ‚„das Lemarıe, O., E.tudes de psychologie religieuse, Vrin,
Ineinandergreifen VOIN und betonen Un cdre großen, 1954 305
eiINZISarlıgen Eirscheinungen des Monotheismus und Prophetismus Braıig, F., Genie Religıon (KathGedanke 1934, Z 63/71)

Münc Religjiöse U, sSC111C Formkraft (Ebd 109/24)
1091 ıhrer SaNZCH Überlegenheit über das vorderasiatische Heidentum Ta r Problematik der relig1ösen Weltanschauung
JILS rechte Licht stellen 14) Fs 1st selbstverständlich daß 1934 289/31 4) E ‚ Weltanschauung,
1' C1NEeEM Vortrag, der er erweıterter F orm Druck gegeben natürliche Reliıgion Christentum Fendt,
wurde gerade SEeT Standpunkt der CINZIS richtige 1ST und daß „Natürliche Religion 1 Katholizismus“
nıcht jede einzelne Schwiuerigkeit besonders ber solche die rst ILEL Spekulation, Eirkenntniskritik christ]l. Metaphysik

der etzten Zeit 11 den Vordergrund sınd berück- (345 7)
Maes, ] Godshonger D17 de volkeren. Antw.,sıchtigt werden Kkonnte In der grundsätzlichen Klarstellung ıst Geloofsverdediging, 034 150 16°). Fr /,50

Ja ohnehin der Schlüssel ZUT Lösung solcher Unklarheiten gegeben Erman, A‚Ie Religion der Ägypter. Ihr Werden Ver-Und da können WILT S  » daß Kaupel CIM zuverlässıger gyehen 1 Jahrtausenden. Miıt 10 laf 186 Abb Tezxt.
ührer 1ST Fr oliedert SC1IN Büchlein 1' drei Teile 545 Berl., de Gruyter, 1934 (AVT, 465) L w. 7,50.

Mißachtung und Verkennung dies sind mitveranlaßt durch k ıs Orıgn nd Development of Bucldhism (]I'hStud
Are niıcht-offenbarungsgläubıge, lıberal-protestantische Bibel forschung 1934 ÖOct., 34//54)

Glasenapp, S VOIl Buddcha Gandh: Indisches |DenkenDie Popularısıerung dieser Eirgebnisse und besonders d1e Ver-
Wandel der ahrhunderte. Tüb., Mohr, 1934 (36)wendung 1} Dienste polıtischer Strömungen haben weıthiın dıe

Schweiıtzer, eltanschauung der indischen Denker.ehrfürchtige Scheu VOT dem ‚„‚heilıgen Buch untergraben 15—31
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(polnısc Owen, ETLVOE@, ENLVOLG, anı Allied Words.

James, F.,, E EINLOVGOLOG hStud: 1934 ÖOct., 68/80)
SE '[jhoughts Haggaı and /echarıah (JBiblLit |1934,
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archaeologia Komana illustrentur. Roma, ont. Ist. Biblico, Ivıere, „ 1rois cent dix-huit“. Cas de symbolısme
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ÜZZO0, A9 Agostino Contro Pelagıo. 7a ed. Orno0, Eirma,

Rideau,; B g de la question synoptique (Biblica |934, 1934
4! 4864/50 Jüssen, Kll.; Die dogmatischen Anschauungen d16‘5 Hesychius
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Collegium Laurenti. Brundusıo, 034 geschehen Geistgeschehen. Bresl., Marcus (XXVIIL, 444)

Aubron, MarjJalogie de S Bernard (RechScRelig 1934
Kraft,545/ Die Unmöglichkeit der Geisteswissenschaft. Lpz

S Quelques collections de „Quaesttones de la
lLLemaitre,

Buske, 9034 M 5
seconde moitıe du AXIle remier classement Rech ThAncMed C 9 Bergsonisme et Metaphysique 111 (RN  e€OSCO.
19534 Ooct 68/93) Penido

Phıal 1934 INal, 5/28; aout, 153/77
MSBlıiemetzrıe Note la „„Summa Sententiarum leU dans le Bergsonisme Desclee De

(Ebd. 1H/12) TOUW er 9034 (2653 1 6°)
Moriın, G'! Liettre inediıite un etudıant theologıe de l’Unı- Zur Metaphysik Mystik Denkens (Wiss

versıte Paris "CIT'S la fın du AXIle $ı (Ebd 412/
tche

VWeıisheit 61/
Lottın Le SUr le peche orıgınel des „Cuaestiones | I’

L’immanence ıntegrale (ArchPhilos
Praepositini (L.bd 6/22 1934, 1/102)

BOTr1€e€UÄX, Gallus (RechT'hAncMed 034 OCE:; Schwarz, Der Irrtum ıIL der Philosophie Untersuchungen
423/24 das die F ormen die psychol Genese des

I‘ A 9 Zum Sentenzenkommentar Alberts Gr. (Ebd. Irrtums Bereiche der Philosophie mı1L 1Nem berb ıck ber
424/27 die Geschichte der I rrtumsproblematik der abendländ Philo-

Henquinet, I—d€‘5 ecrT1ts du Frere (uerric de Saınt- sophıe Mstr Aschendorfi 1934 300)
Quentin, Rech 1 hÄncMed 1934 avrıl, 84/214:; juall., 1 dt Biologische Psychologie Psychomechanik
284/31 2; OCLKL., 394/41 amburg Hermes 1934

Webert OMaAas Aquin Denoel et Steele, | le Der seelische Aufbau cler Persönlichkeit Biologische
1934 Seelenbetrachtung. Potsdam-Berl., Müller & K iepenheuer, 1934

Backes, s I homas de Aquino: Quaestio de gratia Cal 5,6'  © Lw.
Summae S 8) AÄAccedunt nediti Alberti Colo- Ju B Rechtsphilosophie Philosophie (ZRechtsphilosophie
‚15 el Ulricı de Argentina., Bonn, Hanstein (31) ‚20. |934, 4, 70
CFEA S CI 1 Notio sacrıhcı COMMUN1 SyIl- Haecker, Th., Schöpfer Schöpfung L.pz., Hegner, 1934
thes: 1 homae. Komae, Coll Internat. J eresiae, 1934

FEAF-D- Z proprıete PLINVOE hez I homas NouvRIh 9, Steinbüchel, Ih. Müncker, TIh,, Das Bild VO!

914/27; 10 enschen. E  Beiträge ZUT theol U, philos. Anthropologie. rıtz
Dempf, A.;; eıister Lickhart. Eıne Einführung SCIH Werk Tillmann ZU' 60 Geburtstag gewıdmet. Düss dorf, Schwann,

Hegner, Lw. 5E 1934 (VII, 249) Lw.
Borchert, > I> Lehre v bei Nicolaus Neeser, CX1I01S SUur la dıvıinıte du Christ. Neuchätel,

Oresme. Mstr., Aschendorff, 1954 NT E3 N: Delachaux-Niestle, 033
E a W., Deutschrechtliche /üge Luthers echtfertigungs- Karrer, O., Gotteskindschaft. Mchn., „Ars sacra , 1934
lehre Z/SystIh 12 1934 F3 (123; bb.) Lw.

1-:1.6 C , uthers lung escheidung Mehrehe Neeser, M., lise qulı SAUuVO, Neuchätel, Edit. de: la Bacon-
ZSyst 1h SE I‚ 1934 8/ 11739 NIETE, 93

vesel, W) onfırmation ach reformatorischen reN1S, M., Dreigliedriger Aufbau der kath Kirche? (Stimm£Z eit
F ormular (Evang I h 1934, 1934 Dez., 54/

Devane, Pioneer Catholic Action Society (1584— obe Wort Sakrament Kıirche Luthertum Güt.,(IrishE«cclRecord 1934 Dec., 573/60 Bertelsmann 1934 (45)
Ortiız de Ur !Iy Etiopia \ la ne! SC  © 16 Brinktrine, Die Messe. 21 vb u.,. 'eut, Aufl

(CivCatt 1934 NO  < 17, 382/98 Schöningh, 1934 Lw. 5,0
Dician6wna, Kardınal Bernard Maciejowskı als hafc ,  he Doctrine of Sın (BibliothS 9034 Oct -

Protektor de T W issenschaften (Collecet Ih 1 934, - 323/59)
(polnisch).. roglı1 de, Malice ıntrınseque du peche peches eU.

OIM IN 1 al“ de Sainte-Beuve. La preparatıon Dar leurs CONSCHUECNCES (RechScienceRel 3’ 302/43: 59 578/6]1 5)
(RHistPhilRel 1934, Dn  SC De hysterectomia SIaV

OOTe, fe and Works of St Vincent Paul ICıtla (PeriodMorCanLit 1934, 4, 193*/96*)
(IrishE«ccelRecord 1934 Dec., 614/26) Pıeper, om SSınn der Tapferkeit. EDz Hegner, | 034

EITETMANN, Wr heolOSIC Uu. gprache ]bei /.inzendorf. ‚otha. (87) Lw. M  VD 25{3
Klotz IA 249) Michels, abe des F reimutes stl

1304 E ıtrage ZUTr Geschichte Diözese Rottenburg /.eugnissen der Lturgie (LiturgLeben 1934, 6, 07/12)
(RohtenbMon 034 N OV Dez /2/76) Flew d dea of erfection Christian T’heology.

1e€e S C W Necrologium Paderbornense. JT otenbuch Paderborner Historical Study of the Christian Idea] for the Present
Priester I(};322---1 930). Pad,., Junfermann, 9034 (VI, 626) Live. Oxford, Un  1V, Pr., 934 (AV. 422) 15 s

Reimann, ‚ Was Ist wissensfreiheit wW1C kann s1e

Eisposito, Gl sıstema losofico dı Rosminı. 81 wirklicht werden? Basel Geering, 1934 (61) 2.20.
]Lombarda, 1934 154)echermann, Das innerliche Leben des h Johannes Bosco.

Mchn., Salesianer- Verl., 034 52) Praktische Theologie.
eberling, OAbt 1anz Pfanner. Fın Glau- Mörsdorf, Der neueste Stand der deutschen Bistums-benskämpfer deutscher Kulturpionier. Mit Kunstdruck- A L  (ThGI
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uth Freikırche chsen andern Staaten be1 ıhrer
Vermeers Dispensatio el commutatıo Eph IhLov

j1etes religieuses 5 Synodaltagung In Berlin-Süd Anno I)Domimn 1934 Z wickau,1934, 4, 77A07 Creusen, Schriftenvereıin, 1934 (XAV, 22) 0,90G.iltlet. P 9 De exemptione patrıa DO
Senff dealistische Religiosität biblisches Christentum.O 611D; W., De grond het doe] Vall de straf.

Dresden, Deutsch-christl. Verlag (35) 0,80.Bijdrage tiot de geschiedenıs het strafrecht ol e
eutsche Religıion. dzüge eines Gottesglaubens| e eUW 792/8| Drews, A

im Geıiste des deutschen Idealismus. Mchn., Heger-VerlagELiiıchmann Kekurs BCHC: das Amotionsrecht den
Stuhl an {  4©  EL.A.  S 19534, 1277 ZZ7) 4,80

Das Anlıegen der deutschen G’laubens-
1D \ A F'lternrecht kath Kirchenrecht. Langensalza, Beyer, Winterswyl,

1934 (125 E bewegung (AkadBonifKorr 1 934, ST 33/52)
Asmus H‚ )ie Oftenbarung das Aufl Michn., Jung, E.., Radıikaler Reform-Katholizismus. Grundlagen einer deutsch-

Kaiser, 1934 2,50. kath Kırche. Aufl Innsbruck, W agner 2,70.
Siegmund-Schultze, Ekklesja. F.ıne Sammlung VOIm Pz Christus Ü, die deutsche Seele. (Gjüt., Bertelsmann,

Selbstdarstellungen der christl. Kirchen (‚ 14) Dıe 1934 (34 0,80
Kıiırche ın Österreıich, Gotha, Klotz /,50 Das heldische Jesusbild In der (Gegenwart

S Leselotte, Spanische Protestanten u, Einglan E.ms- 934,
detten, ‚echte, 1934 92) e B., Sittlıches He

PFeiter: .’; Der Protestantismus 1M Aufbau der franz:‘ (StimmÄZ eit 1934 Dez., | Identum Üu. christl. Jenseitsmoral

Gesellschaft ZSyst Ih EZ.: IO 1934, 18/61) Menge, G’ Innerlichkeit U, Weltverachtung. Der Aloysıus
E \DITS SC 1 Deutschland ach schwedischem Urteil Vorträge für Ordensfrauen. Pa Schöningh, 1934(1 52) 3,5

Freıtag, A
Ebd. S Die gegenwärtıige Afrıkamissıon 1 Lichte seINES (1) k: Dle Religion U, die genwart. Grund-

/24 sätzliıches über christl. Welt- u., Lebensanschauung. Eissen,Missionsobjektes (Z/.Miss Wıss 1934, Ebd 24/35) Fredebeul K.oenen, 1934Ohm, + Ahnenglaube ; Mıssıon In Afrıka
Kiera, Im Gieiste des Jesukindes, F.xerzitien für dıe Weıih-chmidlın, / ur Fınanznot der deutschen Miıssıonen

nachtszeıt. Stoffsammlung. Bresl., Franke, 1934357/59 Roetzer, 1 iefen Höhen Fın Lebensbuch tür Junge: Fünfzıg Jahre Ostasienm1ssıion, 84— ] 934
Katholiken. Mchn., |L_ama Lw.Gallen, Ostasıenm1ssıion, 1934 (VIIL;, |119:; bb.) chmedding, LY rziehung Miıtleben des KirchenjahresBodınus, F Der ormarsch Japans. Die komm enden Eireig-
In der Schule. Klosterneuburg, Volksliturg. Apostolat, 1934nIsSse 1mM Lichte der Oftenbarung. Konstanz, Müsken, 1934

1,4079) 1,20. S Y A’ Bibellesung mıt der katholischen Jugend. FıneD., Die rechtliche Stellung ch
religi1onspädag. Studie 1€e außerschulische kath Bibel-1n Chına Berl., Heymann, 1934 rıstlıcher Missionen

WCECSUNS. Aufl Pad., hönıngh Lw. 4,30.
5  5 G., Die christliche Missıion In der Welt des

Lichte W ege tiefem Glauben. Dogmat.Islams (Z.MissKkunde 1934, P 62/82)
f e ı ©- Das Verhältnis Katholizısmus Protestan- Predigten. W ıesbaden, Grünewald-Verl., 1934

tismus In der Gegenwart (KathGedanke |934, 2! 25/36) Z1ll' volksliturgischen Gestaltung des Meßopfers
Der katholische Staatsgedanke. Bericht ber dıe ath.-soz Tagung BenedMon 1934, HZ 45/58)

ıne latemnısche Sonderliturgie In modernerder / entralstelle des Volksbundes der Katholiken Österreichs Neunhaeuser, B.,
am 2 Aprıil 1934 In Wien Wien, Volksbundverlag, Zeit (LiturgLeeben 1934, 6, 313725
1934 EZ5 NConnell, Ihe Crib of the Nativiıty. [ts Orıgın an

Nagel, Der Staatsgedanke biblisch geschichtlich be- {ts Hıstory (IrıshEicclRecord 1934 Dec., 602/13
euchtet. Neumünster, Ihloff 64)

Scheer probleme religieux de ABa (RHistPhilRel Christliche uns
1934, 4/5, 36/58)

.Y „Posıtives Christentum ‘ (AkadBonifkorr 1934, Burgemeiıster, Ll Grundmann, Gl Dle K unstdenk-
Z ITE mäler der Stadt Breslau. Die kirchl. Denkmäler der

LAL, Destsche Katholiken Nationalsozialiısmus. Versuch Altstadt (Forts. des erweıterten Stadtgebietes, Bresl., OIn,
eiıner Synthese. Abensberg-Niederbayern, Tagblatt-Verlag, 1934 1934 (220 mıiıt Abbild 49)

Hoffmann, a  reslau. Mit 38 ganzseıt, Abb.
OTIZ Kathalischer /ugang ZUM Nationalsozialısmus. Aufl Bresl., FrankC 1934  ‚U 1L/OMM  (189) 1,50.
Aıt ınem achtrag, S{r., Aschendorfff, 1934 44) Pınder, W De Bamberger Dom Üü. seine Bildwerke. Aufl

Breitenstein, Geist der Blut? Aufl Fadı. Bonif.- Berl Deutscher Kunstver]. (61; Abb 4°) Lw. 9,75
Druc 1934 (64) K35 Hamann; UrScr Münster se1ne Bildwer

ICI uda Ü, Rom kın Schlagwort se1ne geschicht- Aufl E.bd. (64; 80 Abb. 4°) Lw. 9,7
Beenken, H: Bildwerke des Bamberger Doms Aul dem

03A ,
liche Begründung (StimmZ eit 1934 Dez,., 169/82

13 rh. 25 TIsd Mıt 87 Abb auf 80 Taf L.pz.,
39 questione giudaica. “ antısemıt1smo nazıonal-

socjalısta (CivCatt ott. 20, 26/36: NOV,. 3’ 76/85)
Aus-

Schmidt Günther, 1934 (24 10 bb.) 0,70.
Die Holzkirchen der Siebenbürger KRumänen ımHerntrıc v ’ iısche Religjosıtät Pe}x_'qnu! C

neuesten frem ıgungen. ıbaıu, Kraflteinandersetzung der nat.-sozZz. We tanschauung mıt dem Christen-
Güt., Bertelsmann, 1934 (43) 0,90. Lchte  Drotleff 1934 (71 mit bb.) Lei

Le evangelısche Landkirche NıW einert, Biologische Grundlagen für Rassenkunde Sla tt. 934 (IV,Kassenhygiene. Mıt Abb. Stuttg., Einke, 1934 Aufbau iıhre Erhaltung W ürzb., T Trıltsch,
174) af.)

Laırbirds W ö Der Glaubenskampf In Deutschland, Umsturz Parın BT s B= Das allte W eltenburger Martyrologium u, seine
oder Umbruch? Stuttg., Gutbrod, 1934 (45) 0,9 Miniaturen (StudMittBenedO 1934, Jh (EbdS ı IL P Mythos oder elıgion. Aufl a.d.’ Bonit-Druck. Opfermann, ‚u Seeoner Malschule des l
1934 16 72/78 andmalerex en 1m DomeFIOorin: W’ Rosenbergs ythus EVAaNf, Glaube. (CSüt.. Gerhardt; Die spätromanıschen
Bertelsmann, 1934 1) 0,60 Braunschweıig, Hıldesheim, Lax, 1934 (60 13  n Abb.) M 2

Gogarten, Das Bekenntnis der Kirche., Jena, Diederichs, Bernhart, Deutsche Madonnen AaUS V1 Jahrhunderten
19534 (90) 2,9 farb Taf Abb. 1m Text. Berl Woldemar Klein

NLr H- Lutherisch, reformiert, evangelısch (Evang[h 1934 (17 At) 2,80ollw  1934i8‚3 Wendland, W» Kunst 1m Zeichen des Kreuzes. Die künstler.
Die kirchliche Entwicklung 1ın Deutschland In lutherisch-freikirch- — — x—A——>—> Welt des Protestanti:smus unseTer ‚eıt. NMıt 92 Berl.,

licher Beleuchtung. Verhandlungen der Synode C CVä}  e Deutsches Verlagshaus Bong, 1934 (128 A M -5,50  ET TE E
Herausgeber: TrTof Dr. Franz und TOo[. Dr Arnold 1n Münster Verantwortliche Schriftieitung:
TOr. Dr. Arnold Stiruker, Miünster 1, W, Verantwortlich für Anzeigen und eılagen: Josef erold, Mimster

Druck un: Verlag: Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung, ünster ı
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Aus der Verlagsarbeit desJahres 934 Bücher die Beachtung fanden
Bibelwissenscha Kırchliche un TeNgLOSE Gegenwartsfragen
Die Wunderüberlieferung der Synoptiker in ihrem Religiöse Volkskunde mit zanireichen und viellac. noch

Verhält#nis ZUT Wortüberlieferung Von Liec Otto unverölientlichten Bildern Von Proi Dr Max Rumpf{
Perels Pasitor VII u 108 Brosch RM6 urn  g künstlerischem anzleinenband 12

Die Priesterschrift im Hexateuch Literarisch un{ier-
SUC und theologisch gewerte Von erhard Rad

Der lebendige Christus Die theologische eutung
Lie eo Proif Jena < 246 5 Brosch 19 der Auferstehung und Christi Von Dr Wa

Burger, Tübingen XVI und 289 Brosch U  ü
Die Verkündigung VO leidenden Gottesknecht

AÄAus Is der ogriechischen Von arl HT uler Apostolat ung Predigtamt Kın Belitrag ZUT neutestia-
G((Leßen VII und 145 Broschiert Q =— iırche

mentlichen Grundlegung Tre VOo Amt der
Von Liec arl Heinrich RengstorHi Privat-

Die Paulinische Anthropologie Von Dr Gutbrod dozent der Universiıtä: übingen 1934 70
VIN und 255 Fın theologischer Briefwechse!l Von arl ar und

Kırchengeschichlte Gerhard Kittel 40 $

Feclesia Spiritualis Kırchenidee und Gescht  tistheo-
Die Judenfrage Von Gerh ıttel 3 ul 1345 RM 1 )

ogie der Iranzösischen KReiormation Von Lie Dr Die Ausgabe enthalt uch Kıttels Antwort auf Martın
Ernst Benz, AIl 431 (anzleinen Bubers OÖffenen Briıef“ den theologıschen atitern

Das es uch uber dıe udenfrage
Die Anthropologie Augustins. Von Dr P1IC Dinkler.

XI und 285 Völkische Reformation. Ein Wegweiser christdeut-
Scher Einheit Von7Schneider, Piarrer utt-Prädestination, Sunde und Freiheit el Gregor VO  a arı 171 RM  DD

Rımini Von Lie Martin Schuler 195
Broschiert „Ich ber Sage Fuch 'Fı Christusworte Iuür unseTe Zeit

in Beitrag ZU geistigen Austausch zwıschen HNEeCU-Baugeschichte der Abte]l Neresheim. Von Dr. phil testamentlichem Christentum nationalsozialiıstischer
Paulus W eißenberger Mit 106 Abbildungen und Weltanschauung und irche Von Lie Dr y dia268 Schmidt 1.50

VERLAG VO KOHLHAMMER ] UFTGART

;
Soeben vollst dig

Bände
ANTIKE UN  w CH  UM
KULTUR. UN  w RELIGI  NSGESCHICHTLICHE STUDIEN
VO  } JOSEPH
Proiessor der Kirchengeschichte des Altertums, der christlichen Archäologie und Patrologieder allgemeinen Religionsgeschichte der Universität ONn
er Band umiaßt 39() seiten und 'Tafeln Band und {1 Leinen JC
Band 1881 und Leinen JC 17
Nur er Tieil ber den Band
„Ephemerides clarıssımo FT Dölger unNnO SUuo labore Comparaftae tantam celebriıtatem apud sc]ienfiarum

inuerunt ut SUDETVAaCaDEeEUM SI unıyersalı]a illa atque amplissıma CNCOMILA rTecolere quibus PILOTCS
fasciculı Cumulatı sunt. Enimvero his postremis, QUOS FreECCNSCHMUS, eminet tum mira illa cl. auctforis
eTrudit10 QUuUeMm NUu. antiquitatis notitia Jatere videtur, tum 1US ACYUADUMMN: 1ud1ic10 erendo seren1fias.
emo ortasse, saltem apud auciores catholicos, cognitione Ccivilis societatis rToOomanae tam CODIOSC versaftus
invenletur QUan el Dölger, Q UL proinde, 98 documenta COaeVvVa Christiana apprıme nOoverIlt, OCCAasS1ioNeml
carpit habitudines inter eivilem culturam priorum saeculorum DOSt TIStUmM et christianam vitam investigandi
atque illustrandı Hoc VeTrO e Xammen documenforum christianorum ‚In situ‘ Civilis vitae, quod Dölger uls
DarvIls elucubrationıbus instituit, par: oOptime V1aHl NoN solum ad historiam ecclesiasticam in eNCTE sed
etiam ad historiam ogmatum el liıturglae . i (Orientalia hristiana

uUTrTC Jede Buchhandlung ezıehen.

AschendorHsche Verlagsbuchhandlung, Münster (Westialen)H
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AUS DE  z GEI
DES MITTELALTERS

Studien und EXTiEe

ARTIN
S Vollendung des Lebensjahres

VON Hreunden und Chulern gewldmet.

Herausgegeben VO  u ALBERT LANG, JOSEPH n  ER, MICHAEL SCHMAUS
eiträge ZUr Geschichte der Philosophie Theologie des Mittelalters, Supplementband I11.) Y Halbbände

AÄXX 1475 Seiten 5_) in Halbleder gebunden 815 P

tht weniger qls 47 ejehrie AUSs last europälschen Ländern, Jräger großer WwIissen-
schaitlicher Namen, en sich In diesem gewaltigen er mit seinen rlesigen außeren Aus-
mMaben und seinem großen geistigen jeigang einer Ehrengabe des (zeistes den Münchener
Forscher Martin Grabmann zusammengeftan, den glücklichen Deuter des Lebenswerkes des hl
Thomas VONn quin, den Krwecker und Entdecker eines reichen In den Jahrhunderten VON

Augustinus bis 1n die Reiormationszeit auigespeicherten G(reisteserbes. Daß ein ungeheures
Werk N1IcC wirtschaitlichen Schwierigkeiten scheifterite, ist e1In Zeichen der lelie der ank-
barkeit und Verehrung, die In den Herzen der Schüler und Freunde Grabmanns WwWOo
Besonders hervorgehoben werden muß, daß in der penderliste iast alle deutschen 1SCHO{le
auigeführt werden. Für die Geschichte des menschlichen Denkens in einem mit Denkenergie
geladenen Jahrtausend, IUr die Geschichte der KReliglosität bis ihren OcAsten Formen, IUr
die Literatur- und Geistesgeschichte des Mittelalters steilt das Werk eine unerschöpifliche Fund-

dar Es legt zugleic die Wurzeln DIoS, die VO Mittelalter In die Antike hinabreichen,
und zeig die äden, die Von ihm her In die Neuzeit hereiniühren.

Ausführliches 16seiliges Werbeblatt kostentos Durch Jjede 5Buchhandlung beziehen.

VERLAG ASCHENDORFF, MUÜNSTER 1,


